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„Sarbaika“ 
mäht Schilf

Die Arbeiter des Bergbauauf­
bereitungskombinats Sokolowka- 
Sarbal helfen Jedes Jahr den 
Werktätigen der Landwirtschaft 
bei den Feldarbeiten während 
der Aussaat und Erntebergung. 
In diesem Jahr kamen sie Ihnen 
auch noch In der Beschallung 
von Schilt zu Hilfe.

Die Arbeiter der Bergverwal­
tung Sarbal hatten vor. für, den 
Sowchos „Nabcreshny“, Rayon 
Taranowka, 600 Tonnen Schilt 
zu beschaffen. Aber wie diese 
Aufgabe verwirklichen? Eine 
Gruppe Spezialisten der Berg­
verwaltung unter Leitung des 
stellvertretenden Chefmechani­
kers Andrej Slnltsch hat be­
schlossen, die Arbeit zu mechani­
sieren. Sie fertigten zwei Pontons 
Je 10 Meter lang und 1 Meter 
breit an. stellten In Ihrer Mitte ei­
nen MTS-50-Traktor, machten 
vorne eine Fläche aus Brettern, 
befestigten an Ihr den Mähappa­
rat, der von einem Hydromotor 
angetrieben wird, brachten an die 
Traktorenräder Radschaufeln yi 
und ließen dieses „Wasserfahr­
rad" in den See. Das Experiment 
gelang vortrefflich. Die Produk­
tivität solch eines selbstgebauten 
Aggregats Ist 16 Tonnen Futter 
täglich.

Die Tausendkünstler der Berg­
verwaltung nannten Ihr Aggre­
gat nach der Benennung Ihres 
Tagebaus „Sarbaika".

Job. BITTNER, 
Elgcnkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Kustanal

Futterbeschaffer spannen noch nicht ans
Der Beschluß des ZK der KPdSU „Ober den sozialistischen 

Wettbewerb zu Ehren des XXV. Parteitags der KPdSU“ hat unter 
den Werktätigen der Sowchose und Kolchose der Republik einen 
neuen Arbeitsaufschwung hervorgerufen. Allerorts wird mit großem 
Elan gearbeitet Gleichzeitig mit der Erntebergung wird die Futter­
beschallung auf Hochtouren fortgesetzt, die In der Vorbereitung zur 
bevorstehenden Stallhaltung des Viehs eine entscheidende Rolle 
spielt. Die Aufgabe besteht Jetzt darin, allerorts die Reserven für 
die zusätzliche Beschaffung von Heu. Welksilage, Silage und Grün­
mehl zu mobilisieren, hochproduktiv die ganze Technik zu nutzen. 
Nur so kann der erforderliche Futtervorrat für den Winter aufge­
bracht worden.

Tempo bleibt hoch
Die zweite Feldbaubrigade des 

Sowchos „Malski'', die vom 
Kommunisten Roman Sudhelmer 
geleitet wird. Ist In der Futter­
beschaffung schon nicht das 
erste Jahr voran. Auch in die­
sem Jahr steht sie ihren Mann. 
Obwohl die Getreideernte lm 
Gange Ist, flaut das Tempo In 
der Futterbeschaffung nicht ab. 
Die Mechanisatoren verstehen es. 
Jede Minute produktiv zu nutzen, 
keine Stehzelten zuzulassen. Ka- 
bl Jelubajew, Wassili Brlskln, 
und Adam Sudhelmer leisten täg­
lich nicht weniger als ein dop­
peltes Soll, lm Laufe des Som­
mers hat Jeder Mechanisator 
über 2 000 Hektar Gräser ge­
mäht

Auch die Traktoristen bleiben 
hinter den Mähern nicht zurück. 
Das sind Nikolai Metellza. und 
Token Domakow, die lm Wett­
streit den Vorrang erzielten. Die 
Norm sieht das Pressen von elf 
Tonnen Heu vor, sie bringen es 
auf 17—18 Tonnen. Bel der 
Heutransportierung sind Viktor 
Moos und Kudabcrgen Maralba- 
|ew voran.

Im Wettbewerb für einen er­
folgreichen Abschluß des neun­
ten Planjahrfünfts und ein 
würdiges Begehen des XXV. 
Parteitags der KPdSU behauptet 
die Brigade lm Ryaon Malski 
den ersten Platz. Ihr wurde die

Rote Wanderfahne des Gfbiets 
und eine Geldprämie elngehän- 
dlgt.

Zu den Produktionserfolgen 
der Brigade von Roman Sudbel- 
mer tragen auch die guten Ar­
beite- und Lebensbedingungen 
bei. Auf dem Feldstandort gibt 
es eine gut eingerichtete Gemein­
schaftswohnung. saubere Betten, 
eine Dusche mit heißem Wasser. 
In der Roten Ecke sind ein Bild­
schirm, Tischspiele, frische Zei­
tungen und Zeitschriften. Die 
eigene Fllmvorführungsanlage er­
möglicht es. In der Freizeit Fil­
me zu schauen. Dreimal täglich 
wartet die Köchln Ljubow Baje­
wa mit gutem Essen auf.

Am 1. September meldete die 
Brigade von Roman Sudhelmer 
die Erfüllung des Planauftrags 
In der Futterbeschaffung. Sie hat 
41000 Zentner Heu bereitge­
stellt. In Erwiderung des Be­
schlusses des Zentralkomitees 
der KPdSU „Über den sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU“ 
verpflichtete sich die Brigade, 
zusätzlich zum Plan nicht weni­
ger als 15 000 Zentner Futter 
гц beschaffen.

K. SCHALAJEW:

Gebiet Pawlodar

Die Kraft des Bewässerungshektars
Das Kollektiv des Sowchos 

„Sarja" hat für das Gebiet 
Pawlodar eine Rekordmalsernte 
gezüchtet Die Plantagen be­
wirtschaftet die Maiszüchter­
brigade von Emma Völker. Dem 
400 Hektar großen Bewässe­
rungsschlag wurde eine genügen­
de Menge Mineral- und Stall­
dünger zugettthrt, auch sicherte

man eine reichliche Bewässerung 
aus dem Irtysch. Die Bewässe- 
rer arbeiteten mit leistungsstar­
ken Beregnungsmaschinen in 
zwei Schichten und bei starker 
Hitze sogar In drei Schichten.

Jetzt wird Mals gemäht. Der 
Hektar erg'bt bis 400 Zentner 
Sllagemasse und aut einzelnen

Schlägen bis 500—550 Zent­
ner.

Eine hohe Grünmalsernte wur­
de auch In der Landwirtschaftli­
chen Vereinigung „Tscherno- 
rezkojc'* und In den Sowchosen, 
die am Kanal Irtysch—Karagan­
da gelegen sind, erzielt.

A. ROGOW

ÄÜ'S’ÄLLER!
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Vortreffliches Grünfutter
Tausend Tonnen vortreffliches 

Saftfutter wird täglich bei den 
Viehzuchtfarmen des Sowchos 
„Bostandykskl" siliert. Die Best-

mechanlsatoren Sh. Ramasanow, 
A. Kadanja. P. Sysdykow u. a. 
mähen Jeder täglich mit Silo­
mähhäckslern KS-2,6 15 Hektar

Mals. Von Jedem der 1200 
Hektar Anbauflächen bringt man 
270—290 Zentner Grünmais ein, 
und die Arbeitsgruppe von Ra­
masanow sogar 270—290. Das 
Ist der höchste Ernteertrag 1m 
Gebiet. Die Wirtschaft hat schon 
10 000 Tonnen Malssllage In

Zu Ehren 
der 
Maiszüchter

Die 500 Hektar große Mals­
plantage bewirtschaften sie lm 
Sowchos „Trudowol“ zu drltt: 
Woldemar Rollslng, Johann Rau. 
Johann Dietrich. Alle drei sind 
im Rayon Alexejewka durch Ihre 
vorbildliche Arbeit bekannt. Was 
kann man schon In einem Tro­
ckenjahr, wie cs das diesjährige 
Ist, für einen Ernteertrag er­
warten? Sie aber bringen lm 
Durchschnitt 109 Zentner Grün­
mais voiri Hektar ein. Ihren 
Fünfjahrplan In der Grünmals- 
nroduktlon erfüllten sie In vier 

werden sie 
von diesem

Produktion erfüllte: 
Jahren und heuer 
über 5 000 Tonnen 
wertvollen Futter bereitstellen. 
Das Ist Ihr Beitrag 1m Wettbe­
werb zu Ehren des XXV. Partei­
tags.

Als Zeichen der Anerkennung 
der Verdienste der Maiszüchter 
Rollslng, Rau und Dietrich 
flattert beim Sowchoskontor 
am Mast die Rote Fahne.

W. RUDENKO

Gebiet Zellnograd

den Graben. Der Plan wird be­
deutend Überboten werden. Der 
Plan der Beschaffung von Heu, 
Welksilage und Futtermehl Ist 
auch erfüllt.

P. KROKER

Gebiet Koktschetaw

Im Lenin-Sowcbos, Rayon Enbekschi-Kasach, Gebiet Alma-Ata, 
geht erfolgreich die Grünmalsernte. Hier hat man schon 18 000 
Tonnen Silage bereitgestellt. Vortrefflich arbeitet bei der Maisernte 
die mechanisierte Brigade von L. Mamlujew. Höchstleistungen erzie­
len P. Koch, L. Kuhn, A. Lebholdt, A. Rein, W. Bykow u. a. Sie 
erfüllen ihr Soll bis zu 200 Prozent.

UNSERE BILDER: Die Bestmechanisatoren P. Koch, L. Kuhn 
und A. Rein. Silomähhäcksler im Einsatz.

Fotos: J. Smirnow

BEIRUT. Sechs israelische 
Kampfflugzeuge haben die 

Ortschaft Bourgouliya und Ty- 
re mit Bomben belegt. Wie 
die libanesischen Militärbehörden 
mitteilen, wurden bei dem AngriU, 
Menschen verwundet 'und Wohn­
häuser zerstört. Israelische Artille* 
rie beschoß auch mehrere Grenz* 
dörfer in Südlibanon.

QUITO. Nach dem mißglückten 
Putschversuch hat sich die 

Lage in der Hauptstadt Ekuadors 
restlos normalisiert. Die Behörden 
haben Banken und Geschäfte ge­
öffnet. Durch ein Regierungsdekret 
ist die Ausgangssperre in Quito und 
Guayaquil aufgehoben worden.

D ERLIN. Die Internationale De- 
mokratische Frauenföderation 

(IDFF) hat die nationalen Frauenor­
ganisationen aufgerufen, das Streben 
der Frauen nach Bildung wirkungsvoll 
zu unterstützen. In einer in Berlin 
veröffentlichten Erklärung zum in­
ternationalen Tag für Verbreitung 
der Bildung, der auf Initiative der 
UNESCO am 8. September stattfin­
det, wird der große Beitrag der 
nationalen Frauenorganisationen zu 
Fortschritten auf diesem Gebiet ge­
würdigt.

BONN. Die Bevölkerung eines 
der größten BRD-Bundeslän- 

der, Baden-Württemberg, zahlt ge­
genwärtig für Gas, Strom, Kohle 
und verschiedene Arten Flüssig­
brennstoff um 14, 2 Prozent mehr als 
vor einem Jahr. Im gleichen Zeit­
raum stiegen die Nahrungsmittel­
preise in Baden-Württemberg um 
6,4 Prozent und die Miete um 5,1 
Prozent.

Diese Angaben sind in einem of­
fiziellen Bericht enthalten, der von 
dem Landesamt für Statistik in Stutt- 

I gart veröffentlicht wurde.

D UENOS-AIRES. Die Lebenshal- 
*-* tungskosten in. Argentinien 

sind im August um 23,4 Prozent ge­
stiegen. Das teilte das nationale In­
stitut für Statistik mit. Die Lebenshal- 

I tungskosten sind im ganzen in den 
acht Monaten dieses Jahres mehr 
als auf das Dreifache gestiegen.

T OKIO. Rund 22 000 Beschwer-
* den von Bürgern über die 

Verschmutzung des Wassers und 
der Luft durch Industrieemissionen 
sowie über Belästigungen und Stö­
rungen durch Betriebe und den Ver­
kehr sind im vergangenen Jahr bei 
den Regierungsorganen Japans ein­
gegangen.

Stoßarbeit für das 
abschließende Planjahr

Die in den Neulandgeblelen 
der Republik wellenden Mitglied 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU. Erster Sekretär des ZK 
der KP Kasachstans D. A. Kuna­
jew und Vorsitzender des Mi­
nisterrates der Kasachischen SSR 
В. Л. Aschimow trafen am 2. 
September In der Stadt Kustanal 
ein. Im Gebletspartell>omltee 
fand eine Beratung verantwortli­
cher Mitarbeiter der Geljletspar- 
tel- und Gebletsvollzugskomltees, 
der Leiter einer Reihe von Ge­
bietsorganisationen und -anstalten 
mit Anteilnahme der Genossen 
D. A. Kunajew und B. A. Aschi­
mow statt. Der Erste Sekretär des 
Kustanalcr Gebietskomitees der 
KP Kasachstans A. M. Borodin 
berichtete über den Lauf der 
Erntearbeiten, die Futterbereit­
stellung. die Erfüllung der Plä­
ne lm Verkauf landwirtschaftli­
cher Erzeugnisse an den Staat, 
die Vorbereitung der Viehwin­
terung.

In der Beratung sprach das 
Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Erster Sekretär 
des ZK der KP Kasachstans, Ge­
nosse D. A. Kunajew, der von 
den Versammelten aufs wärmste 
empfangen wurde. Er ging auf 
die vornehmsten Aufgaben der 
organisatorischen und politischen 
Arbeit der Partei-, Sowjet- und 

Wirtschaftsorgane des Gebiets 
ein zur ehrenvollen Würdigung 
des XXV. Parteitags der KPdSU, 
zur Erfüllung der Auflagen des 
abschließenden Planjahrs, zuf 
Steigerung des Wirkungsgrades 
der Produktion. Große Beachtung 
wurde Fragen der rechtzeitigen 
und hochqualltatlven Ernteber­
gung, der Mobilisierung aller 
Kräfte für die Futterbereltstel- 
lung, für die Saatbereitung des 
kommenden Jahres, für die Stel-J 
gerung der Tierleistungen ge­
schenkt.

Während des Besuchs lm 
Tuch- und Kammgarnkombinat, 
der Bekleidungsfabrik „Bol- 
schewltschka“ sprachen die Ge­
nossen D. A. Kunajew und B. A. 
Asohlmow mit Arbeitern, Leitern 
und Spezialisten der Betneoe, 
Interessierten sich für die Aus­
lastung der Technik, Arbeitsor­
ganisation, für die kulturelle 
Betreuung und Versorgung der 
Kollektive mit Dienstleistungen.

Während Ihres Besuchs wurden 
die Genossen D. A. Kunajew 
und B. A. Aschimow von dem 
Ersten Sekretär des Kustanaler 
Gebietskomitees der KP Kasach­
stans A. M. Borodin und Vor­
sitzenden des Gebletsvollzugsko- 
mltees N. A. Ponomarjow be­
gleitet.

(KasTAG)

Weltweite Solidarität
mit den demokratischen Kräften Portugals

Aus vielen Ländern der Welt werden Solidaritätsaktionen für 
die demokratischen Kräfte Portugals gemeldet.

PRAG. Das Sekretariat des 
Weltgcwerkschaftsbun des hat 
ein gemeinsames Kommunique 
über das Lissabonner TrefTen 
zwischen einer WGB-Delegatldn 
unter Führung von Generalsekre­
tär Pierre Gensous und einer 
Delegation des Sekretanlats des 
portugiesischen Gewerkschafts­
verbandes Interslndlcal verbrei­
tet. ,

In dem Kommunique wird un­
terstrichen, beide Selten seien 
der Ansicht, daß zur Zelt große 
Möglichkeiten gegeben seien, ei­
ne machtvolle Solidaritätsbewe­
gung aller demokratischer Kräf­
te für das portugiesische Volk in 
seinem Kampf gegen die Um- 
trtele der Reaktion, die die Le- 
äalltät der lm Lande bestehen- 

en Macht bestreitet und eine 
Atmosphäre von Wlllklr und Ge­
walt schaflt. Ins Leben zu rufen. 
Diese Solidaritätsaktion werde es 
ermöglichen, der faschistischen 
Reaktion den Weg zu versperren 
und die Errungcschaften der Jun­
gen portugiesischen Demokratie 
zu verteidigen. Die Delegationen 
gaben ferner Ihrer entschlosse­
nen Solidarität mit den Völkern 

von Angola. Mocambique, Gui­
nea-Bissau und der anderen 
ehemaligen portugiesischen Kolo­
nien Ausdruck, die den Weg der 
Unabhängigkeit Ungeschlagen 
haben.

ROM. Die Mitglieder der 
Glunta der Italienischen Stadt 
Genzano haben ein Dokument be­
schlossen, In dem Besorgnis 
Uber die Jüngsten Ereignisse In 
Portugal zum Ausdruck kommt. 
Darin wird die Hoffnung geäu­
ßert. daß in Portugal die Einheit 
aller demokratischen Kräfte und 
Antifaschisten, die Geschlossen­
heit zwischen den fortschrittli­
chen Organisationen und der Be­
wegung der Streitkräfte wleder- 
bergestellt werden.

Vertreter mehrerer Stadtbe­
zirke beschlossen eine Resolution 
mit entschiedenem Protest gegen 
die faschistischen Gewaltakte In 
Portugal. In der Entschließung 
heißt es: „Wir setzen uns für 
die breiteste Einheit aller demo­
kratischen und antifaschistischen 
Kräfte Portugals und für die 

baldigste Überwindung der Kri­
se ein und treten gegen die Ver­
suche auf, den Faschismus wle- 
derherz ustellen."-

LONDON. Jack Woddls, Mit- 
glled der politischen Kommission 
der Kommunistischen Partei 
Großbritanniens, hat auf einem 
Solldarltätsmeetlng In London 
aufgerufen, die portugiesische 
Arbeiterklasse zu unterstützen. 
Auf der Kundgebung wurde eine 
Resolution mit der Forderung 
angenommen, die Solidarität mit 
den demokratischen antifaschisti­
schen Kräften Portugals, gegen 
die Umtriebe der Reaktion zu 
festigen.

BRÜSSEL. Eine Gruppe von 
Politikern und Persönlichkeiten 
des öffentlichen Lebens, Schrift­
stellern. Schauspielern und Ge­
werkschaftern Belgiens hat den 
Aufruf erlassen, die demokrati­
schen Kräfte Portugals zu unter­
stützen. In einem von dieser 
Gruppe veröffentlichten Brief 
heißt es. unter Ausnutzung der 
wirtschaftlichen Schwierigkeiten 
und der Spaltung der Llnkskräfte 
verübten die reaktionären Ele­
mente Überfälle auf Organisatio­
nen der Kommunistischen Partei 
und anderer demokratischer Be­

wegungen. In dem Schreiben 
wird der Solidarität mit den fort­
schrittlichen Kräften Portugals 
Ausdruck gegeben und ihnen Er­
folg lm Zusammenschluß aller 
Antifaschisten des Landes gegen 
die Umtriebe der Reaktion ge­
wünscht

BEIRUT. Die nationale Ge- 
werkschaftsföderStldn der Ar­
beiter und Angestellten Libanons 
richtete an den portugiesischen 
Gewerkschaftsverband Intersln­
dlcal ein Telegramm. In dem 
dem Kampf der fortschrittlichen 
und demokratischen Kräfte des 
Landes gegen die Offensive der 
Reaktion rückhaltlose Unterstüt­
zung und Solidarität zugesagt 
werden. In dem Telegramm wird 
unterstrichen, daß die Aus­
schreitungen der reaktionären 
Kräfte Portugals ein Teil des 
gemeinsamen Plans des Imperia­
lismus zur Wiederherstellung 
der faschistischen Diktatur in 
diesem Lande sind. Die libanesi­
schen Werktätigen verurteilen 
schart die Aggressionsakte gegen 
die Gewerkschaften in Portugal 
und erklären Ihre volle Solidari­
tät mit dem Kampf der fort­
schrittlichen und demokratischen 
Kräfte des Landes für Freiheit 
und Fortschritt.

\1 EW YORK. Die „New York Ti- 
mes".- hat einen Artikel veröf­

fentlicht, aut den hervorgeht, daß 
das USA-Verteidigungsministerium 
mit der Verschwörung der chileni­
schen Reaktion schon im Jahre 1970 
zu tun hatte. Das Blatt führt auch 
Angaben über die Wühltätigkeit des 
Pentagons gegen Chile in der Zeit 

■der UP-Regierung Salvador Allendo

C OFIA Im internationalen Jahr 
der Frau sei es besonders 

klar, daß die volle Gleichberechti­
gung der Frau die Voraussetzung 
für tiefgreifende fortschrittliche so­
ziale Umgestaltungen seit, hat Frau 
Fanny Edelman, Generalsekretär der 
IDFF, auf einem in Sofia eröffneten 
internationalen Seminar erklärt.

ROM. In der italienischen 
Hauptstadt sind die Arbeiter 

i eines Werkes der Maschinenbauge­
sellschaft Fatme in Ausstand getre­
ten. Die Werktätigen verlangen von 
der Verwaltung der Gesellschaft die 
Erfüllung des Kollektivvertragos. der 
eine Verbesserung der Arbeitsbe­
dingungen sowie Sicherung der 

I Vollbeschäftigung vorsieht. Ihre So­
lidarität mit dem Kampf der Arbei­
ter in Rom haben dio Werktätigen 
der Fatme-Werke in Catania, Palor- I 
mo, Bari und Neapel bekundet.

wsäf
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Satte Stallhaltung gesichert
Der Lenln-Kolchos. Rayon 

Tawrltscheskl, ist eine rentable 
Wirtschaft, die alljährlich hohe 
Einnahmen bucht. Dank dem 
weitgehend entfalteten sozialisti­
schen Wettbewerb um die erfolg­
reiche Erfüllung und Überbie­
tung der Pläne des abschließen­
dem Planjahrs und des Fünfjahr- 
plans lm ganzen erringt das Kol­
lektiv trotz ungünstiger Wltte- 
rungsverhailnlssen Ertolge In der 
landwirtschaftlichen Produktion.

Bereits das vergangene Jahr 
stellte die Landwirte des Sowchos 
auf eine harte Probe, denn wegen 
der Dürre konnte die nötige Men­
ge Futter auf den eigenen Lände- 
rclen nicht aufgebracht weroen. 
Und das bei einem großen Vieh­
bestand. Allein 2 SOU Rinder wa­
ren zu überwintern. Nur zu 70 
Prozent war die gcsellschayseige- 
ne Viehzucht mit Futter versorgt. 
Da hieß es, schnell einen Aus­
weg linden. 15 000 Zentner Rauh- 
tutter beschallte man noch recht­
zeitig in anderen Gebieten. Die 
Winterhaltung verlief ohne be­
sondere Schwierigkeiten.

Um solchen Situationen aus 
dem Weg zu gehen, trafen das 
Partelkomitce und der Kolchos- 
vorstand rechtzeitig Maßnahmen, 
um genügend eigenes Futter auf 

Schule und Öffentlichkeit

Ehrenamtliche
Helfer der Pädagogen

Dank den Bemühungen der 
beinahe 3 Millionen Personen 
zahlenden Lehrerarmee unseres 
Landes haben in den Jahren des 
neunten Planjahrfünfts etwa 5 
Millionen Jungen und Mädchen 
Zeugnisse über Mittelschulbil­
dung erhalten. Wir sind stolz auf 
diesen unseren gewichtigen Bei­
trag zur Realisierung der gran­
diosen Pläne der Partei und des 
Volkes. Doch ohne Unterstützung 
der breiten Öffentlichkeit unseres 
Landes hatten wir wohl kaum 
solche Erfolge erzielt. Die Par­
tei-. Gewerkschafts- und Komso­
molorganisationen erweisen uns 
Lehrern an Ort und Stelle eine 
unschätzbare Hilfe.

In allen Schulen und Wohn­
komplexen der Stadt Uralsk be­
gehen solche Organisationen wie 
Rat für Förderung der Schule, 
Rat der Öffentlichkeit. Rat der 
Straßenkomitees und Kinderspiel­
plätze, ElternunlverslUtten und 
Eltern belräto.

Diese ehrenamtlichen Organi­
sationen dienen ein und demsel­
ben Ziel — der Realisierung des 
Beschlusses des ZK der KPdSU 
„Uber den Abschluß des Über­
gangs zur allgemeinen Mittel­
schulbildung der Jugendlichen 
und die Weiterentwicklung der 
allgemeinbildenden Schule".

Von 1972 an funktioniert beim 
Werk für Metallerzeugnisse, dem 
Paten der Mittelschule Nr. 9. ein 
Rat für Förderung der Schule. 
Die Zusammensetzung des Rates 
wird zuerst mit der Werkve.-wal- 
tung und -Parteiorganisation be­
sprochen und vom Parteibüro be­
stätigt. Als Vorsitzender wird 
schon drei Jahre nacheinander 
die lngenleurdkonomln W. 1. 
Kurotschkina gewählt. Mitglieder 
des Rates sind Kommunisten, 
Komsomolzen und Parteilose.

Der Rat nahm sich der Sorgen 
der Schule an. Er hilft Exkursio­
nen und Treffen mit Bestarbei­
tern der Produktion organisieren. 
Sehr lehrreich und Interessant 
war solch ein Treffen der Schüler 
der 6. Klassen. Klassenleiter 
J. S. Lyssowa und L. 1. Kosjanen- 
ko. In die Schule war die erfah­
rene Arbeiterin S. K. Solowjano- 
wa und der Komsomolze P. W. 
Tschapurln gekommen. Sie er­
zählten den Schülern über Ihre 
Arbeit, Ihr Werk, über die Er­
zeugnisse. die es berstellt. be­
sprachen gemeinsam ZukunUs- 
piäne. Die besonders wißbegieri­
gen Jungen luden sie Ins Werk 
ein, erzählten ihnen über die 
Technologie der Produktion, zeig­
ten. wo und was angefertlgt 
wird, und auch Fertigerzeugnis­
se. schenkten ihnen einige Pro- 
duktionsmuster.

Oft wendet sich die Werkdirek­
tion an den Rat und bittet die 
Schüler um diese oder jene Hllte 
für den Betrieb. Die Komsomol­
zen aus der Schule tragen syste­
matisch Arbeitswachten. In die­
sem Jahr wurden drei Brigaden 
aus Schülern der achten Klassen 
organisiert, die in Iprem fünften. 
In Ihrem Arbeitsviertel im Werk 
beschäftigt waren. Die Wcrkdl- 
rektlon sandte In die Schule gute 
Äußerungen über Ihre Arbeit. 
Unsere Schüler wetteifern mit 
Ihrem Paten, dem Werkkollektiv. 
Zu den Wettbewerbsbedingungen 
gehören: Kampf für Qualität der 
Erzeugnisse 1m Werk und Quali­
tät der Kenntnisse In der Schule, 
mustergültiger Sanltätszustand 
der Werkhallen und Schulklas­
sen u. a.

Der Vorsitzende des Gewerk- 
sehaftskomltees Im Werk N. P. 
Rudenko und Komsomolsekretär 
des Werks J. S. Beloussow wa­
ren aut dem Pioniernachmittag 
zugegen, der der Auswertung der 
Ergebnisse des Wettbewerbs zwl- 
sehen Schute und Werk gewidmet 
war, und überreichten den Jun­
gen eine Pionierfahne, eine 
Trommel und eine Trompete.

Nachhaltigen Eindruck üben 
auf die Komsomolzen die Stun­
den der Tapferkeit aus, wo 
Kriegs- und Arbeitavcterancn 
zugegen sind.

Der Rat für Förderung der 
Schul« lädt zu seinen Sitzungen 
aueb solche Arbeiter ein, die

Lager zu haben. Zusätzlich zur 
vornandenen Bewässerungstech- 
nfk kaufte die Wirtschaft sechs 
Beregnungsanlagen mit Pumpsta­
tionen und Elektropumpen. Das 
ermöglichte, weitere 200 Hektar 
mehrjähriger Gräser zu bewäs­
sern. Es wurde ein spezieller Be­
wässerungstrupp mit dem Kom­
munisten Nikolai Palkin an der 
Spitze organisiert. Diese Maßnah­
men hallen die Schober auf den 
Heuböden zu mehren.

Insgesamt hat der Kolchos 
58 8bU Zentner Heu beschallt 
gegenüber einem Plan von 
45 000 Zentner. An Welksilage 
haben wir einen doppelten Vor­
rat. Gegenwärtig Ist die Silage, 
beschaftun.g Im Uange. Unsore 
Malszjlchlcr haben für dieses Jahr 
eine gute Maisernte gezüchtet. 
Jeder Hektar ergibt 125—130 
Zentner Grünmais. Schon Jetzt 
ist klar, daß auch der Plan der 
Maissilagebeschaffung bedeutend 
Überboten werden wfd.

Jede Sowchosabteilung hat ih­
re Bestarbeiter In der Futterbc- 
Schaffung. In der ersten Abtei­
lung. die von Wladimir Jemez ge­
leitet wird, gingen die Futterbc- 
schaffer Alexander Schmunk, 
Kabdulla Dumtschebajew, Ernst 
Schmidt. Tursungall Tlebe'dl- 

nicht nur Ihr Schichtsoli nicht er­
füllen, sondern auch ihre Eltern­
pflicht vernachlässigen. Die Rats­
mitglieder besuchen Elternhäu­
ser, interessieren sich für den 
Alltag der Schüler. Viel Gutes 
hat der Rat bereits geleistet, noch 
mehr steht Ihm bevor.

Unsere Komsomolzen arbeiten 
gern Im Autobetrieb als gleichbe­
rechtigte an Unionssubbotniks. 
Der Autobetrieb teilt uns Busse 
zu für die Durchführung der pa­
triotischen Sportspiele „Sarnlza" 
und „Orljonok".

Große Hilfe erweist der Schule 
der Offentllchkeltsrat In der Er­
ziehung der sogenannten schwie­
rigen Halbwüchsigen. Ihm gehö­
ren ein—zwei Vertreter der El­
ternschaft aus Jeder Klasse an. 
Vertreter aus der Kinderstube 
der Miliz und der Abschnittsbe­
vollmächtigte. Einmal lm Monat 
tritt der Rat zu einer Sitzung 
zusammen. Jedes Ratsmitglied Ist 
Pale Irgendeines „Schwierigen", 
der in seiner Nähe wohnt. Er be­
sucht dessen Elternhaus. Interes­
siert sich für seine Lernerfolge, 
auch dafür, wie der Junge seine 
Freizeit verbringt. Wenn so ein 
Junge in die Sitzung des Off en t- 
llchkeltsrates vorgeladep wird, 
muß der Pate über seine geleiste­
te Arbeit berichten, ebenso wie 
der Klassenleiter.

Hier sei die Bereitwilligkeit 
der Ratsmitglieder hervorgeho­
ben, den Jungen, die auf krjmme 
Wege geraten sind, zu helfen. 
Oftmals Qnden die Jungen gerade 
hier ein offenes Ohr für Ihre Be­
lange. öffnen Ihr Herz und wan­
deln sich grundsätzlich.

An der Arbeit des Öffentlich- 
keitsrales beteiligen sich aktiv 
die Vertreter der Kinderstube der 
Miliz A. Ch. Chamsin. R. T. Al- 
dabergenow und T. Ch. Mucha- 
now. Den aktivsten Ratsmltglle- 
dem К. A. Babanow. 1, A. Isto­
min. 1. A. Kopejetschkln, R. 1. 
Chlwrltschewa. erhielten für die­
se ehrenamtliche Arbeit drei Ta­
ge zum Urlaub laut der Bestim­
mung über die frclwllUgon Mi­
lizhelfer.

Methodische Hilfe In der Er­
ziehung der Kinder erweist der 
Elternschaft des Wohnkomplexes 
die Elternunlversllät. Zu den El­
tern sprechen Lehrer, Arzte, Ju­
risten, Mitarbeiter der Miliz und 
Autoinspektion, Vertreter der 
staatlichen technischen Berufs­
schulen, Techniken und Hoch­
schulen der Stadt. In einem Jahr 
werden etwa 30 solcher Vorle­
sungen gehalten.

In unserem Wohnkomplex ar­
beitet der Kinderspielplatz 
„Tschapajew" vortreffllcn. Ihm 
schenkt die Pionier- und Komso­
molorganisation der Schule Ihr 
ständiges Augenmerk. Wir arbei­
ten in engstem Kontakt mit dorn 
ehrenamtlichen Leiter dieses Kin­
derspielplatzes W. A. Konlkow 
und dem Erzieher aus der Haus­
verwaltung Nr. 4 W. M. Torbln. 
Die Schüler selbst renovieren den 
Kinderspielplatz alljährlich, der 
am 1. Juni, am Tag des Kindes, 
eröffnet wird.

In den letzten drei Jahren 
wurde In unserer Schule viel ge­
leistet zur Rechtserziehung der 
Schüler. Am vereinbarten Tug 
zur festgesetzten Zelt schickt der 
Leiter des Kollegiums der 
Rechtsanwälte N. N. Nedospas- 
sow einen Juristen In unsere Schu­
le. Zuerst sprechen zum Thema 
der Klassenstunde die Schüler. 
Dann analysiert der Jurist das 
Gesagte fachmännisch, erteilt 
Ratschläge.

Indem wir unsere Arbeit In 
engstem Kontakt mit der Öffent­
lichkeit des Wohnkomplexes ge­
stalten. gedenken wir noch mehr 
zu leisten. Wir'wollen zu Ehren 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
gute Erfolge In der Ausbildung 
und Erziehung der heranwach­
senden Generation erzielen.

P. GLÖCKNER, 
stellvertretender Direktor für 
außerunterrichtliche Erziehung 
an der Mittelschule Nr. 9

Uralsk

now, Anton Ebert, Sajat Shakbc- 
kow als Sieger lm Wettstreit 
hervor, insgesamt hat die erste 
Abteilung ihren Futterbeschat- 
fungsplan zu 120 Prozent erfüllt. 
Ule zweite Abteilung mit Alexej 
Slmonenko an der Spitze hat 
31 934 Zentner Futter auf Lager 
gegenüber einem Plan von 
22 500 Zentner. Die Besten Im 
Wettbewerb sind hier Alexander 
Somlenskl. Charlton Fartussow. 
Ilja Bolschakow. Iwan Popow.

Der Sieg in der Futteroeschaf- 
fung ist das Resultat der hinge­
bungsvollen Arbeit nicht nur die­
ser Menschen, sondern unseres 
ganzen Kollektivs.

Gegenwärtig ist In der Wirt­
schaft die Getreideernte Im Gan 
ge. Der Hektarertrag beläuft sich 
auf 11 —12 Zentner gegenüber 
einem Plan von 11.2 Zentner. 
Den Plan in der Produktion und 
im Verkauf von Getreide an den 
Staat werden wir erfolgreich er­
füllen. Die Werktätigen unseres 
Kolchos tun alles, um den bevor­
stehenden XXV. Parteitag der 
KPdSU mit Erfüllung aller Ziel­
marken zu würdigen.

W. BECK. 
Ökonom des Lcnin-Kolcbos 

Gebiet Ostkasachstan

Für erfolgreiche Arbeit wur­
de Konstantin König mit dem Or­
den des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet. Zur Zelt ist er ei­
ner der besten Mechanisatoren 
bei der Getreideernte Im Sowchos 
„Krasnoosjorny", Gebiet Zellno­
grad.

Foto: W. Sperling

Erfahrene Straßenbauer
„Ausgezeichnet“ — so schätzt 

in der Regel die Abnahmekom­
mission die Arbeit der Straßen­
bauer unter Adam Ketterling 
ein. Nicht von ungefähr trägt die­
ses Kollektiv den Titel „Brigade 
der kommunistischen Arbeit'' 
und zählt zu den besten in der 
Straßenbauverwaltung Nr. 18 des 
Trusts „SchachtlnskshUstrol" so­
wie auch in ganz Zentralkasach­
stan. Immer wieder geht sie lm 
sozialistischen Wettbewerb als 
Sieger hervor und wird mit Wan. 
denahnen und -Wimpeln gewür­
digt.

Ketterling Ist ein erfahrener 
Meister. Er kennt sich lm Stra­
ßenbau wie in seiner Westenta­
sche aus. Anhand der Zeichnun­
gen erläutert er seinen Brigade­
mitgliedern die Tagesaufgabe, 
markiert gekonnt die künftigen 
Verkehrsstraßen ab. Ein Jeder 
bekommt bei Schlchtbeglnn einen 
klaren Arbeitsplan. Die Bauma­
schinen und -mechanismen sind 
stets Intakt. Der Brigadier steht 
In fester Verbindung mit den 
Mechanisatoren und manövriert

Alwine Buller ist mehr als 20 Jahre Melkerin im Thälmann-Kol 
chos. Gebiet Pawlodar. Als erste hat sie in dieser Wirtschaft die 
3 OOO-Kllo-Grenze überschritten, auch Ihren Fünfjahrp an hat sie be­
reits im vergangenen Jahr gemeistert. Ihre Kenntnisse übermittelt Al­
wine den angehenden Melkerinnen und genießt bei den Jugendlichen 
große Achtung. Für mustergültige Leistungen wurde sie mit dem Or­
den des Roten Arbeitsbanners ausgezeichnet.

Foto: R. Krause

Eigene Konservenfabrik
Im Sowchos „Talapty" werden 

815 Hektar Land mit Gemüse 
und Melonen bebaut, davon wer­
den elf Arten konserviert Kon­
servierten Pfeffer. Melonenkür- 
blsse, Tomaten. Gurken und vie­
le andere mit der Etikette „Her­
gestellt lm Sowchos .Talapty' “ 
kann man In den Läden der Kum­
pelstadt Karaganda, in Bal- 
chasch. Dsheskasgan und In an­
deren Städten der Republik an­
treffen. Außerdem züchtet die 
Wirtschaft Gemüse- und Melo­
nensamengut für andere Sowcho­
se und Kolchose.

Eben fuhren bei der Fabrik 
Kraftwagen mit Tomaten Und 
Melonen an. Die Kasten mit dem 
Gemüse werden von einem För­
derband In die Verarbeitungshal­
le befördert. Von den einen stellt

geschickt mit der Technik. All 
das sichert den Erfolg.

Die Brigade Ketterling machte 
an vielen Stoßbauvorhaoen des 
neunten Planjahrfünfts mit. dar­
unter an der Errichtung des Ka- 
ragandacr Werks für Gummler- 
zcugnlsse und dos Industriellen 
Vlenzuchtkomplexes Wolynsk. 
Sie asphaltierte dort die Zu­
fahrtswege und Plätze. Die Auf­
traggeber waren mit der Quali­
tät der Straßendecke sehr zufrie­
den.

Seinerzeit begann er als Bri­
gadier damit, daß er an die Spit­
ze einer rückständigen Brigade 
trat. Freilich hatte damals Kct- 
terllng über 20 Jahre Arbeits­
praxis auf dem Buckel. Dennoch 
verlief der Werdegang des Jun­
gen Kollektivs überhaft. Es gab 
auch Arbeitsschwänzen, Aus­
schuß, Kotierung, steckte sich das 
Ziel, strenge Disziplin und durch­
dachte Arbeitsorganisation mög­
lichst schneller elnzuführen. Tag 
für Tag arbeitete er beharrlich 
daran, und der Erfolg blieb nicht 
aus. Heute ist es eine mustergül­

man Saft her, anderes wird kon­
serviert.

Zwölf Dampfkochanlagen funk­
tionieren ununterbrochen. Hier 
werden die Konservengläser ste­
rilisiert. Diesen Prozeß kontrol­
lieren sachkundig Helene Wall 
und Emilie Striekel.

„Im Vergleich mit dem, was 
vor zwei Jahren war", erzählt 
der Hallenleiter Michail Bereso- 
wez, „haben wir den Ausstoß von 
Eingemachtem auf das Dreifache 
vergrößert und eine neue Pro­
duktion gemeistert: die Herstel­
lung von Tomatensaft. Täglich 
Hofern wir davon etwa 1 000 Li­
ter, d. h. zweimal mehr als die 
Norm. Das erzielten wir durch 
Erneuerung der Ausrüstungen." 

A. ADLER
Gebiet Dshambul 

tige Brigade, die nur Qualitäts­
arbeit leistet und Ihr boll stets 
aufs Anderthalb—Zweifache über­
bietet. Diese Spitzenleistungen 
hat der Brigadier in vielem auch 
dem Oberbauleiter Johann Weber 
zu verdanken, der Ihm zu jeder 
Zelt mit Rat und Tat zur Seite 
stent

„Adam Adamowitsch Ist ein 
guter Organisator", meint We­
ber. „Er duldet keine Schlampe­
rei. Er Hebt in allem Ordnung, 
nicht nur am Arbeitsplatz. lm 
Feldwagen seiner Brigade ist es 
stets sauber, dort gibt es Wasser, 
Tee..."

Nachdem Ketterllngs Mannen 
den Jüngsten Beschluß des ZK 
der KPdSU „Über den sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU" 
besprochen haben, beschlossen 
sie/ ihren Fünfjahrplan zum 58. 
Jahrestag des Großen Oktober 
zu bewältigen. Heute setzen sie 
alles daran, um ihr Versprechen 
in Ehren einzulösen.

L. GRINGRUSS
Gebiet Karaganda

Parteitags- 
Lesungen

In den Jugendwohnheimen des 
Pawlodarer den Orden des Roten 
Arbeitsbanners tragenden Alumi­
niumwerks begannen die gesell­
schaftlich-politischen Lesungen 
„Dem XXV. Parteitag der 
KPdSU entgegen." Vorlesungen 
zu aktuellen Fragen der Ökono­
mik, des technischen Fortschritts 
und des sozialistischen Wettbe­
werbs halten die Mitglieder der 
Gesellschaft „Snanije" — die 
Lotter und Ingenieure und Tech­
niker des Betriebs.

Die gesellschaftlich-politischen 
Lesungen sind ein Punkt der so. 
zlallstlschen Verpfllchtu ngen 
der Kollektive des Kulturpalastes 
der Hüttenwerker und der Be­
triebsbibliothek zu Ehren des 
XXV. Parteitags der KPdSU. Be­
deutend aktivieren ihre Arbeit 
das ständig funktionierende Lek. 
torenbüro des Palastes „Puls des 
Planeten" und der Klub des Ar­
beitsruhms „Enthusiasten des 
Planjahrfünfts."

Vorgemerkt sind Treffen des 
KomsomolakUvs und der Jugend 
mit Veteranen der Partei und 
Delegierten des Parteitags. Zu­
sammen mit den Schülern der 
städtischen technischen Boruts, 
schule werden die Jungen Arbei­
ter an theatrallslerten Abenden 
aus dem Zyklus „Kommunisten" 
teilnehmen. Ein spezieller Ab­
schnitt Ist den Vorlesungen 1m 
Zusammenhang mit dem interna, 
tlonalen Jahr der Frau gewidmet, 
Es werden auch thematische 
Fllm(e8tspiele, Film-Vorlesungs- 
reihen und -abende veranstaltet: 
..Von Parteitag zu Parteitag", 
,,58 Jahre Großer Oktober", 
„Zum 40. JahresU3 der Stacha- 
now-Bewegung."

(KasTAG)

Verbreitung
In der Pawlodarer Werkzeug­

fabrik sorgt man für die wcltera 
technische Ausrüstung des Be­
triebs und Ausbildung der Ar­
beiter. Die Modernisierung der 
technischen Ausrüstungen (ordert 
die Steigerung der Produktion 
und Ihrer Qualität. Im Betrieb 
ist auch die Arbeit der Ratio­
nalisatoren gut o^anl’lcrt-, Al­
lein lm ersten Halbjahr 1975 
wurden Vcrbcssorungsvorschläge 
mit einem ökonomischen Effekt 
von 18 000 Rubel eingebürgert, 
viele manuelle Arbeitsprozesse

Durch Disziplin 
stark

Nach Ihrem Armeedienst ka­
men drei Burschen auf unseren 
Bau: Wassili Jermakow, Viktor 
Stobbe und Stanislaw Kasanzew. 
Breitschultrige, sehnige, starke 
Kerle, die an Arbeit gewöhnt 
sind.

„Das Ist eine gute Ablösung", 
sagte der Meister А. I. Krlwet.

Und plötzlich ein „TschP“ — 
ein äußergewöhnliches Erelgnlsl

Nach dem strengen Armee­
dienst schien den Burschen auf 
einmal alles erlaubt zu sein. Sie 
„besuchten" sogar die Ernüchte- 
rungsanstalt. Diesen Fall ließ das 
Bauarbeiterkollektiv nicht aus 
dem Blickfeld. Die Brigade kriti­
sierte sie schonungslos, redete Ih­
nen ins Gewissen. Es schien, es 
würde Ihnen zu Ihrem Nutzen ge­
reichen. Vergebliche Hoffnung. 
Die drei randalierten Im Gerne! n- 
schaftshjlm. „Da wollen wir Ih­
nen den Laufpaß geben", sagte 
derselbo Meister Krlwet. „Fort 
mit ihnonl"

„Entlassen kann man sie Je­
derzeit", erwiderte der Ab­
schnittsletter. Kommunist G. W. 
Scherschun. „Wollen wir sie uns 
nochmals vorknöpfen, sie auf den 
richtigen Weg bringen."

Auf seinen Vorschlag hin wur­
den die Tunichtgute vor die Sit­
zung des Gewerkschaftskomitees 
der Bauverwaltung geladen. Hier 
schlug man einen anderen Ton 
an. Nicht die Rüge allein war es, 
auf sic wirkten die strengen ver­
urteilenden Worte der hier von 
Jedermann geachteten Arbeitsve­
teranen und Bestarbeiter der 
Produktion. Scheinbar gerade 
dadurch wurden sie sich ihrer 
schandmäßigen Handlungen be­
wußt, ihnen wurde es In Ihrer ei­
genen Haut gar nicht wohl.

Seither sind einige Monate 
vergangen. Die Jungen Arbeiter 
halten Ihr Wort, das sie Ihren 
älteren Kollegen gaben. Sie sind 
diszipliniert auf der Arbeit und 
auch im Gemeinschaftsheim, 
überbieten ihre Produktionsauf­
gaben zu 118—127 Prozent.

Dieses Beispiel wie viele ande­
re sind kennzeichnend für die Ar­
beit der Gewerkschaftsorganlsa- 
llon des Trusts „Prlbalchasch- 
strol" zur Erziehung der Arbei­
ter, zur Durchsetzung hoher Ar­
beitsdisziplin und der Normen 
des Gemeinschaftslebens. Man 
soll sich zu den Jungarbeitern 
stets aufmerksam verhalten, nie­
mals voreilig handeln, denn es 
geht um das Schicksal des Men­
schen.

Das Hauptgewicht lm Kampf 
für bewußte Disziplin legt die 
Gewerkschaftsorganisatlon auf 
kollektive Erziehungsmethoden. 
Jeder Einzelfall wird in der Bri­
gade. auf dem Abschnitt und 
schließlich lm Gewerkschaftsko­
mitee besprochen. Wer die Ar­
beit schwänzt oder Alkohol miß­
braucht, erhält auf Beschluß des 
Gewerkschaflskomltees hin weder 
Prämien noch Kur- oder Ferien­
schecks. ihnen werden die 
Wohnungen In letzter Reihe zu- 
gotellt. Von der Wirksamkeit die­
ser Maßnahmen zeugen folgende 
Tatsachen: die Zahl der Diszi­
plinverletzungen hat sich gegen­
über dem Vorjahr um 30 Prozent 
verringert. Dieser Umstand hat

SCHAFZUCHT — ZWEITES NEULAND

Held der Arbeit
Sholseit Moldassanow

Sechshundertzwanzig Lämmer 
hat in diesem Jahr der Oberschä­
fer Sholseit Moldassanow aus 
dem Sowchos ..Karkarlnski", Ge­
biet Semlpalatlnsk, überplan­
mäßig erhalten. Er Ist hier 
Uber dreißig Jahre tätig. 
Nach der Schule wurde er Scha- 
fergehllfe bei der Herde, die sei­
ne Mutter hütete. Das war 1941. 
Die Mutter lehrte Ihn den Beruf, 
und als er schon Erfahrungen hat­
te. übernahm er ihre Herde.

Das erste hohe Resultat erziel­
te Sholseit 1960, als er von Je 
100 Mutterschafen 150 Lämmer 
erhielt. Von dieser Zelt an Ist er 
einer der besten Schäfer des 
Sowchos. Das neunte Planjahr­
fünft hat er In drei Jahren er­
füllt. 1973 verlieh man ihm dun 
Titel „Held der sozialistischen 
Arbeit". Seit Beginn des Plan- 
Jahrfünfts hat Sholselt Moldassa­
now über 5 000 Lämmer erhalten 
— Jährlich 170 Lämmer von 100 
Mutterschafen und 125 Zentner 
Wolle, was fast doppelt so viel 
Ist. als vorgesehen war. In die­
sem Jahr hat seine Brigade 175 
Lämmer von Je 100 Mutterscha­
fen erhalten.

technischer Kenntnisse
wurden mechanisiert und automa­
tisiert.

Einen großen Beitrag In der 
weiteren Vervollkommnung der 
Mechanisierung und Automatisie­
rung der Betriebshallen leisten 
dla Ingenieure. Techniker. Öko­
nomen und andere Spezialisten 
des Werk^ Allo sind sie Mitglie­
der der Grundorganisation der 
Gesellschaft „Snanije" — Insge­
samt 34 Personen. 20 davon na­
ben technische Hochschulbil­
dung. die anderen — Fach- oder 
Mittelschulbildung. Aktiven An­

pöMtlv den NuUungskoeftlxlenten 
der Arbeitszeit beeinflußt. Wenn 
gegenüber der entsprechenden 
Periode des Vorjahres der Ver­
lust an Arbeitszeit 3.8 Prozent 
ausmachte, so hat er sieh in die­
sem Jahr bis auf 1,3 Prozent 
verringert In den Bestkollektl- 
ven wie die Brigade 'Andrej 
Nold, Juri Parschln, Maria Da- 
nlltschenko aus der Bauverwal­
tung Nr. 2 wird Jede Minute der 
Arbeitezeit genutzt.

Das Kollektiv ist durch seine 
Disziplin stark. Deshalb schen­
ken das Gewerkschaftskomitee 
und sein Vorsitzender, der erfah­
rene Gewerkschaftsfunktionär 
Ospanjar Sersimbajew, dieser 
Frage Ihr ständiges Augenmerk.

Zur Steigerung dér Effektivi­
tät der Erziehungsarbeit hat das 
GewerkschafUkomltee ständige 
Lehrgänge für das Gewerk­
schaftsaktiv organisiert. Laut 
Lehrplan werden dreitägige Se­
minare für Mitglieder des Ge­
werkschaftskomitees des Trusts. 
Mitglieder der Hallengewerk- 
schaftskomitecs und Gewerk­
schaftsorganisatoren durchge­
rührt. Hier wurden solche 
Themen durchgenommen wie 
„Die Rolle der Gewerk­
schaften in der Anerziehung 
einer bewußten ArbcltadlszlpUn". 
„Kampf gegen gesellschaftswi­
drige Erscheinungen" u. a.

Ein wichtiges Mittel zur Aner­
ziehung dor bewußten Arbeits­
disziplin Ist der sozialistische 
Wettbewerb. Dank den Bemühun­
gen des Gewerkechaftxkomltecs 
des Trusts und der Hallenge­
werkschaftskomitees beteiligen 
sich allo Mitglieder des Kollek­
tivs am sozialistischen Wettbe­
werb. Die Hallen- und das Trust­
gewerkschaftskomitee werten all­
monatlich die Ergebnisse des 
Wettbewerbs aus. prüfen die Er­
füllung der sozialistischen Ver­
pflichtungen. Die Ergebnisse 
werden In den Arbelterkollektl- 
ven erörtert.

Großen erzieherischen Wert 
hat die systematische Kontrolle 
der Erfüllung der gefaßten Be­
schlüsse, die das Gewerkschafts­
komitee des Trusts ausübt. Die 
Abteilungsleiter. Bauleiter und 
Meister berichten in den Sitzun­
gen des Komitees Ober die erzie­
herische Artxfft In ihren Kollek­
tiven, über den Lauf der Erfül­
lung der Planaufgaben.

Unsere Bauverwaltung zählt 
zu den Bestbetrleben der Stadt. 
Wir überbieten allmonatlllch den 
Staatsplan nach allen tecnnlsch- 
ökonomischen Kennziffern, fast 
alle Bauobjekte werden mit der 
Note „gut" eingeschätzt. Das 
Kollektiv unserer Bauverwaltung 
Ist Inhaber der Roten Wander­
fahne des Stadtparte!- und Stadt­
vollzugskomitees. All das Ist das 
unmittelbare Ergebnis der ziel­
strebigen Erziehungsarbeit unter 
den Werktätigen, die das Partel­
komitee und die Gewerkschafts­
organisation der Bauverwaltung 
leisten.

G. TUROWSKI. 
Mitglied des ehrenamtlichen 
Gewerkschaftskomitees in 
Trust „Pribalchascbatrol“ 
Balchascb

„In der Brigade von Sholseit 
arbeiten zwei Helden — er und 
seine Frau — eine Mutterheldin“, 
sagte der Direktor des Sowchos 
T. Manapow. „Ihm hilft Mucha- 
medshan Altajew. Die Mutter­
schafe, die zwei und drei Lämmer 
gebracht haben, halten sie ab­
gesondert Sie pflegen sie gut. 
machen rechtzeitig die schwachen 
Lämmer ausfindig und füttern 
sie besonders. Das hilft Sholseit 
und seinen Gehilfen Jährlich den 
ganzen Nachwuchs am Leben zu 
erhalten. Seine Arbeitsgroßtaten 
vereinigt Moldassanow mit der 
gesellschaftlichen Tätigkeit. Er 
war Delegierter des XXIV. Par­
teitags der KPdSU. Ist Deputier 
ter des Obersten Sowjets der Re- 
Eubllk. Unlängst wellte er Im 

estand einer Partei- und Regie­
rungsdelegation der UdSSR in 
dei Mongolischen Volksrepu­
blik."

Nach dem Bestarbeiter richten 
sich die anderen. Die Wirtschaft 
hat ihren Fünfjahrplan In dor Er­
haltung von Lämmern Überboten, 

(Fr.) 

teil an der Einbürgerung tech­
nischer Neuerungen und der Ver­
breitung technischer Kenntnisse 
nehmen die Mitglieder der Orga­
nisation ..Snanile' R S. RoMn, 
W. F. Jewsln. R. W. Wrycnln. 
I. W Petrow. M. D. Krlwolapo-
wa u. a.

Die Aktivisten der Gesell 
schäft beleben die technische 
Propaganda mit Wandzenu g.n 
Kamplblättern. Blitzmeldungen, 
die hier regelmäßig herau^ege 
ben werden , BADER
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Schritte der sozialistischen Integration

Im Juli 1950, steNte der III. 
Parteitag der Sos I al Istl scheu 
Einheitspartei Deutschlands ei­
nem Werk und einer Stadt die 
Geburtsurkunde aus. die bis zu 
diesen Tagen weder auf einer 
Karte noch in einem Buch ver­
merkt waren. Eisenhüttenstadt an 
der Oder und seinem Kombinat. 
Pate stand beim Aufbau die 
Freundschaft und Zusammenar­
beit mit den sozialistischen Län­
dern. vor allem mit der Sowjet­
union und dem Nachbarn an der 
Oder-Nclße-Fr|edensgrcnzc, der 
Volksrepublik Polen. Die zuver­
lässige Hilfe der KlasscnbrOder 
In der UdSSR, In Volkspolen 
und anderen Staaten der soziali­
stischen Gemeinschaft wurden zu 
Quellen der Entwicklung dieses 
Jungen und kraftvollen Zentrum; 
der Arbeiterklasse lm Osten der 
DDR, des Eisenhüttenkombinate, 
Ost Unzählige Zeugnisse belegen 
diese Feststellung, sprechen von 
der erfolgreichen ökonomischen 
Zusammenarbeit, der sich immer 
mehr vertiefenden sozialistischen 
ökonomischen Integration der 
Mitgliedsländer des Rates für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe 
(RGW).

Am Beispiel des EKO. dem 
Stammbetrieb des Bandstahlkom- 
blnatcs „Hermann Matern" In Ei­
senhüttenstadt. lassen sich die 
Etappen dieser brüderlichen Be­
ziehungen deutlich ablesen. Von 
der sowjetischen Planierraupe, 
der ersten Baumaschine auf der 
Baustelle des EKO. die mithalf. 
Schneisen durch den kargen Kie­
fernwald zu schlagen. Uber die 
ersten Elscnerzlmporte 1951. die 
Hilfe namhafter sowjetischer Me­
tallurgen. wie der Professoren 
Bardln. Pochwlenow und Parfe- 
now sowie der Experten Micha- 
lewltsch und Schulgin, dem acht­
monatigen Studienaufenthalt von 
Hochöfnern und Erzaufbereitern, 
des EKO Im metallurgischen

Kombinat Asow-Stahl von Shda­
now bis zur Hilfe bei der Projek­
tierung, dem Aufbau und Ausbau 
des Kaltwalzwerkes sowie der 
immer vielseitiger werdenden 
wissenschaftlich-technischen Zu­
sammenarbeit In der Gegenwart 
ist der Weg mit Symbolen des 
proletarischen Internationalismus 
abgesteckt. Seit Bestehen des 
EKO rollt ohne Unterbrechung 
sowjetisches Erz — Inzwischen 
über 46 Millionen Tonnen — 
vorwiegend aus KrlwoJ Rog — 
nach Eisenhüttenstadt, kamen et­
wa 12 Millionen Tonnen Koks 
und 6 Millionen Tonnen Warm­
band aus der Sowjetunion, und 
mehr als 12 Millionen Tonnen 
Koks aus der Volksrepublik Po­
len. Heute bringt das EKO drei 
Viertel der Roheisenproduktion 
der DDR und 41,9 Prozent Er­
zeugnisse der zweiten Verarbei­
tungsstufe. 1975 wurde In sechs 
Monaten soviel Roheisen ge­
schmolzen wie 195Ö lm gesamten 
Jahr. 1,8 Millionen Tonnen 
Roheisen statt der einst projek­
tierten 500 000 Tonnen sowie 
über eine Million Tonnen kaltge­
walzter und oberflächenvcredel- 
ter Bleche und Bänder statt der 
ursprünglich geplanten Kapazi­
tät von 600 000 Tonnen produ­
zieren heute die 9 000 Werktäti­
gen des Kombinates lm Jahr — 
nicht zuletzt dank wachsender 
ökonomischer Integration.

1 500 Betriebe des Elektroma­
schinenbaus. der Auto-, Bau- so­
wie Kon’umgüterlndustrlc der 
DDR verarbeiten zum Beispiel 
Bandstahl aus Eisenhüttenstadt 
zu Personenkraftwagen. Kühl­
schränken. Waschautomaten. Gas- 
und Kohleherden. Dachrinnen 
und vielen anderen Dingen, die 
das materielle und kulturelle Le­
bensniveau der Werktätigen he­
ben. Neben der Versorgung mit 
Rohstoffen und Vormaterlal rückt 
zunehmend die wlssenschaftllch-

technische Zusammenarbeit mit 
der Sowjetunion und den anderen 
RGW-Staaten In den Vorder- 
fTund. Mit 14 Kombinaten und 
nstltutloncn sozialistischer Län­

der schloß das Bandstahlkombl- 
nat Verträge zur direkten lang­
fristigen Zusammenarbeit. Sie 
sind vor allem darauf gerichtet. 
Probleme bei der Herstellung 
oberflächcnveredelter und kalt­
gewalzter Bleche und Bänder ge­
meinsam zu lösen. „Neue wissen­
schaftlich-technische Erkenntnis­
se wollen wir damit zum allseltl- 
Sen Nutzen schneller in die Pro- 

ukllon elnführen". sagte Genos­
se Eckard Kemnitz, Leiter der 
Abteilung Internationale Zusam­
menarbeit lm Kombinat. Mit dem 
metallurgischen Werk Tscherepo­
wez (UdSSR) wird bei der Lö­
sung walztechnischer Probleme 
beim Emaillieren und Verzinken 
zusammcngearbeltet, mit der Le- 
n Inh title bei Krakow (VRP) auf 
dem Gebiet der elektronischen 
Datenverarbeitung, mit dem 
Walzwerk In Frydek Mlstek 
(CSSR) bei der Rationalisierung 
und Mechanisierung von Walz­
werkanlagen. Ähnliche Themen 
verbindet das Work an der Oder 
mit Metallurgen In Krcmlkowzl 
(VR Bulgarien), Dunaujvaros 
(Ungarische Volksrepublik) und 
Galati (Sozialistische Republik 
Rumänfen). Ihre Realisierung er­
höht die Produktivität der Ar­
beit. beschleunigt das Wachs­
tumstempo der Wirtschaft. 20 
Mitarbeiter des Bandstahlkombi­
nates sind In verschiedenen 
RGW-Kommlsslonen für Schwarz­
metallurgie tätig.

Die Integration bleibt nicht 
allein Sache von Experten und 
Spezialisten. Über 1 000 Werk­
tätige des EKO wellten bereits 
in Zentren der sowjetischen Me­
tallurgie, etwa 400 von ihnen 
wurden dort unmittelbar a"sge- 
bildet. (Panorama DDR)

WEltgE5EhEhEn
Die Gefahr
bleibt 
bestehen

Das Abkommen Ober die 
zweite Phase des Auseinander­
rückens der ägyptischen und Is­
raelischen Truppen In Sinai 
bringe eine generelle Nahostre­
gelung nicht näher, heißt es In 
einer auf der 21. Plenartagung 
des ZK der Kommunistischen 
Partei Israels beschlossenen Re­
solution. Die Gefahr einer neuen 
Explosion In diesem Gebiet blei­
be bestehen.

In der Entschließung wird be­
sonders auf die Gefahr hlngewie- 
sen. die durch die Anwesenheit 
amerikanischen technischen Per­
sonals zur Überwachung des Ab­
kommens entsteht. Das ZK der 
KP Israels vertritt den Stand­
punkt. daß eine solche Präsenz 
der USA gegen die Nahost- 
Resolutionen der UNO verstoße, 
die Spannung In dieser Region 
weiter verschärfte und eine Eska­
lation der direkten Einmischung 
der USA In den Nahost-Konfllkt 
heraufbeschwören könne. Sie 
stehe lm Gegensatz zu den wirk­
lichen nationalen Interessen Is­
raels und Ägyptens und gefähr­
deten Frieden lm Nahen Osten 
und in der ganzen Welt.

Zur Zelt bestünden alle Vor­
aussetzungen für eine friedliche 
Regelung der Nahost-Krise, für 
eine gerechte und realistische 
Lösung der Kardinalprobleme 
des Israelisch-arabischen Kon­
flikts und der Palästina-Frage.

Die Lage In Nordirland bleibt gespannt. In Belfast und London- 
derry kam es zu bewaffneten Zusammenstößen, die von den Mitglie­
dern der halbmilitärischen Organisationen der Protestanten-Ultra an­
gezettelt wurden. Es waren Tote und Verwundete zu beklagen.

UNSER BILD: ZusanunenitöBe In den Straßen von Londondeny

.'olo: AP-TASS

Einheitliche
Wasserwege

Die Werktätigen der jungen unabhängigen Republik 
Guinea-Bissau unterstützen voll und ganz das Programm 
der sozial-ökonomischen Wandlungen, die die PAIGK 
(Afrikanische Partei der Unabhängigkeit Guineas und 
der Kapverdischen Inseln) vorgeschlagen hat. 

UNSER BILD: Während der Demonstration 
Werktätigen In Bissau

Foto: TASS

Erlaß 
des Präsidenten

Auf Erlaß des Staatspräsidenten von Sri Lanka, 
William Gopallawa, sind aus der Regierung der 
Vereinigten Front, die von Ministerpräsidentin 
Frau S. Bandaranalke, geführt wird, drei Minister 
der Sozialistischen Partei (LSSP) entlassen wor­
den. Das sind der Flnanzmlnlstcr. N. Martin Pere­
ra. der Kommunikationsminister, Leslie Simon 
Goonewardeno und der Landwlrtaohaftsmlnlster. 
Calvin Reginald de Silva. Der Entlassungsgrund 
war die Verschärfung der Gegensätze zwischen 
den zwei Koalltlonspartelen. der Freiheitspartei 
Sri Lankas (SLFP), und der Sozialistischen Par­
tei. Die LSSP-Führer sind nicht mit einer Reihe 
von Fragen In der Innenpolitik der Ministerpräsi­
dentin Frau Bandaranalke einverstanden, so mit 
dem Programm zur Nationalisierung der Plantagen, 
die dem ausländischen Kapital gehören. Zur Zelt 
besitzen rund 60 ausländische Gesellschaften 
200 000 Acre Boden In Sri Lanka.

Die Vereinigte Front, zu der neben der LSSP 
und SLFP die Kommunistische Partei Sri Lankas 
gehört, bildete die gegenwärtige Regierung lm 
Mal 1970 nach dem Sieg bei den allgemeinen 
Landswahlen.

Die Ämter der abgesetzten Minister wurden 
unter den Ministern verteilt, die Mitglieder der 
Frclhcltspartcl Sri Lankas sind.

Im Zeichen des Pessimismus
In einer Atmosphäre von tiefem Pes­

simismus und scharfen Meinungsver­
schiedenheiten hat In Washington die 
30. Jahrestagung des westlichen Inter­
nationalen Währungsfonds (IWF) und 
der Internationalen Bank für Wieder­
aufbau und Entwicklung begonnen.

Gegenstand der Konferenz ist der 
ganze Komplex der Wirtschaft»- und 
währungspolitischen Probleme des 
Westens — große Inflation und Ar­
beitslosigkeit, chronisches Defizit der 
Staatshaushalte, Rückgang der Indu-

etrleprodukllon und Krise der gesam­
ten Wirtschaftsstruktur, die aut Initia­
tive und unter Führung der USA auf. 
gebaut wurde. Der Internationale Wäh­
rungsfonds stellt In einem Jahresbe­
richt fest. daß die Lage der Weltwirt­
schaft 1974 und Im ersten Halbjahr 
1975 „nach allen traditionellen Stan­
dards schlecht blieb". Die „Verlangsa­
mung des ökonomischen Wachstums" 
sei In eine „schwere Rezession umge­
schlagen".

Internationale Bedeutung 
der Revolution 1905-1907

„Die Revolution beginnt dies­
mal im Osten, wo das bisher un­
verletzte Bollwerk und die Re­
servearmee der Konterrevolution 
war". (K. Marx und Fr. Engels. 
Ges. Werke, B. 34. S. 230, russ).

Diese seherischen Worte 
schrieb K. Marx fast drei Jahr­
zehnte vor Beginn der ersten 
russischen Revolution. Zusam­
men mit seinem Kampfgefährten 
und Freund Fr. Engels setzte 
Marx große Hoffnungen auf die 
revolutionäre Umwälzung In Ruß­
land, die bevorstand. Indem er 
der Ansicht war, daß sie einen 
mächtigen Impuls der Interna­
tionalen Arbeiterbewegung ge­
ben und dadurch den Sieg des 
Proletariats näherrücken.

Geradeso schätzte auch W. I. 
Lenin dieses Ereignis ein, als die 
Revolution selbst begann: „Die 
demokratische Umwälzung über 
den Rahmen der bürgerlichen 
gesellschaftllch-ökonoml sehen 
Verhältnisse nicht unmittelbar 
hinausgehen: aber nichtsdesto­
weniger wird die Bedeutung ei­
nes solchen Sieges für die künfti­
ge Entwicklung sowohl Rußlands 
als auch der ganzen Welt gigan­
tisch sein. Nicht» wird die revolu­
tionäre Energie des Weltproleta- 
rlats so sehr steigern, nichts wird 
den Weg. der zu seinem vollen 
Siege führt so sehr abkürzen wie 
dieser entscheidende Sieg der In 
Rußland begonnenen Revolu­
tion". (Ges. Werke, B. 11. S. 45. 
russ.).

Die Klassiker des Marxismus- 
Leninismus verbanden nicht zu­
fällig die Schicksale des allge­
meinen Revolutionsprozesses mit 
der russischen Revolution. Das

zaristische Rußland war damals 
ein Bollwerk der ganzen europäi­
schen und asiatischen Reaktion, 
und der Sturz des Zarismus muß­
te unvermeidlich den Auf. 
schwung der revolutionären Be­
wegung in verschiedenen Län­
dern nach sich ziehen.

Zugleich war Rußland der Kno. 
tenpunkt der Widersprüche des 
kapitalistischen Weltsystems, Ihm 
waren alle Antagonismen der da­
maligen Welt eigen.

Die Revolution 1905—1907 
war die erste bürgerlich-demokra­
tische Revolution, in der dlo Ar­
beiterklasse als Haupttriebkraft 
und die Bauernschaft als Ihr re­
volutionärer Verbündeter auftra. 
ton. Sie war eigentlich eine 
Volksrcvolution, denn die Massen 
traten mit Ihren eigenen öko­
nomischen und politischen Forde­
rungen auf.

Was die Bourgeoisie Rußlands 
belrllTt, so spielte sie elno verrä- 
terlsche Rolle, war bestrebt, das 
revolutionäre Feuer vermittels ei­
ner Abmachung mit dem Zaris­
mus zu löschen und hoffte nur auf 
einige Zugeständnisse seinerseits.

Die zweite Besonderheit der 
Revolution 1905—1907 bestand 
darin, daß sie einen Übergangs­
charakter hatte: Sollte sic siegen, 
so wären Voraussetzungen für 
den unmittelbaren Übergang zur 
sozialistischen Revolution ge­
schaffen. Davon ging auch W. 1. 
Lenin aus. als er zu seiner genia­
len Schlußfolgerung über die 
Möglichkeit und Notwendigkeit 
des Hinüberwachsens der Bürger. 
Hch-demokratlschcn Revolution 
In die sozialistische kam.

Die revolutionären Ereignisse

In Rußland entfalteten sich In 
der Periode des Imperialismus, 
als die Fragen der Ltqldatlon der 
sozialen und nationalen Unter­
drückung der Werktätigen und 
die Notwendigkeit radikaler ge­
sellschaftlicher Umgestaltungen 
zu brennenden Fragen für viele 
Länder der Welt wurden. Eben 
darauf ist cs zurückzuführen, daß 
die russische Revolution einen 
großen Einfluß auf den Auf. 
schwung der Arbeiterbewegung 
In Europa und Amerika ausübte.

Auf die Ereignisse In Rußland 
antworteten die Arbeiter einer 
Reihe von Ländern mit Großstrel­
ken, Demonstrationen und akti­
vem Protest gegen die blutigen 
Grcueltaten des Zarismus. So hin. 
derten die Proletarier Deutsch­
lands und Englands Ihren Regie­
rungen daran, eine unmittelbare 
bewaffnete Unterstützung dem 
russischen Zaren zu erweisen. 
Dafür halfen die deutschen Arbei­
ter Waffen für das kämpfende 
russische Proletariat zu^usteljen. 
Die Massenkundgebungen zur 
Unterstützung der Arbeiter Ruß­
lands fanden in Frankreich, Ita­
lien, Österreich-Ungarn und Bel­
gien statt.

Mit dem russischen Proletariat 
waren auch dlo amerikanischen 
Arbeiter solidarisch. Der Grün­
dungskongreß der Massenorgani­
sation „Industriearbeiter der 
Welt" lm Juni 1905 erklärte sich 
bereit, den Klassenbrüdern mate. 
rlePe Hilfe zu erweisen. Am 1. 
Mal 1906 wurde In New York ei­
ne Massenkundgebung organi­
siert. In der von Ihr gefaßten Re. 
solutlon war der Aufruf an alle 
amerikanischen Arbeiter, dem

Beispiel der Russen zu fo .cn, 
dargelegt.

Die Ereignisse In Rußland ver­
folgte aufmerksam das Proletariat 
der ganzen Welt. „Der von unse­
rer Arbeiterklasse heldenhaft be- 
gonnenc Sturz des Zarismus in 
Rußland", schrieb W. I. Lenin, 
„wird ein Wendepunkt In der 
Geschichte aller Länder sein, 
wird allen Arbeitern aller Natio­
nen, In allen Staaten, In allen 
Tellen de« Erdballs Ihre Sache 
erleichtern." (Ges. Werke. B. 9, 
S. 204, russ ).

Obwohl die erste russische Re­
volution besiegt wurde, stieg dlo 
Internationale Bcfrelungsbewe. 
Sung dank Ihr auf eine höhere 

tufe, dlo politische Aktivität 
der Messen In den kapitalisti­
schen Ländern erhöhte sich. Die 
internationale Arbeiterbewegung 
bediente sich der Methode des 
politischen Generalstreiks, der 
zum erstenmal von den Proleta­
riern Rußlands angewandt wur­
de.

Im Feuer des Strelkkampfes 
entstanden die Sowjets der Ar- 
belterdepullerten. denen später 
beschleden war, zum Organ der 
neuen Revolutionsmacht zu wer­
den. Die Streiks begünstigten 
den Übergang zum bewaffneten 
Aufstand, mit dessen Hilfe das 
Volk das verhaßte Regime der za­
ristischen Selbstherrschaft stür­
zen könnte. Diesen Übergang 
charakterisierte W. I. Lenin als 
elno große Errungenschaft der 
russischen Revolution.

Die Ereignisse In Rußland lie­
ßen die Meinung über Formen 
und Methoden des Kampfes, die 
sich In den Arbeiterparteien des

Spezialisten der Donau-Kom­
mission und des Rates für Ge­
genseitige Wirtschaftshilfe haben 
die Ausarbeitung eines Projekts 
zur Verbindung der Donau und 
des Rheins In Angriff genommen. 
Zu ihren gemeinsamen Plänen 
gehört auch die Schaffung eine» 
einheitlichen Wasserweges Do­
nau—Oder—Elbe.

Der RGW, dem die fünf Do­
nau-Länder Bulgarien. Ungarn, 
Rumänien, die UdSSR und die 
Tschechoslowakei angehö r e n. 
schenkt den Donau-Problemen 
große Aufmerksamkeit. Es wer­
den Vorschläge zur Vergröße­
rung der Arbeit dor Häfen, der 
Binnenflotte und der Donau-Au- 
ßenhandelsorganlsatlonen entwor­
fen. Dabei wird die Entwicklung 
der Schiffahrt nicht nur zwischen 
den RGW-Ländern, sondern auch 
zwischen anderen europäischen 
Staaten berücksichtigt. Die Ar­
beit wird in Kontakt mit der Do­
naukommission verrichtet. Die 
beiden internationalen Organisa­
tionen arbeiten bereits seit etwa

20 Jahren zusammen. Tn diesem 
Jahr wurde ihre Kooperation 
durch ein entsprechendes Abkom­
men verankert.

Der Kreis der den RGW und 
die Donaukommission Interessie­
renden Fragen ist weit. Er er­
faßt die Schlffahrtsregelung und 
die Signalisation auf den Was­
serwegen. die Entwicklung einer 
modernen Navigationstech n 1 к 
und neuer Transportarten — des 
Container- und des Trailerver­
kehrs. Viel Aufmerksamkeit wird 
Problemen der Koordinierung 
der hydrometeorologischen Be­
dienung von Schiffen, dem 
Schutz der Wasserwege vor Ver­
schmutzung und den Sehlffsver- 
kehrsbedtngungen im Zusammen­
hang mit der Verwirklichung von 
Projekten zur Vereinigung euro­
päischer Flüsse geschenkt.

Nach Ansicht von RGW-Fach­
leuten wird das Abkommen zwi­
schen den beiden Organisationen 
der Entwicklung und Festigung 
der Wirtschaft»- und KulUrbezle- 
hungen zwischen den Völkern 
Europas dienen.

Linksruck in der britischen 
Gewerkschaftsbewegung

Die Ergebnisse der Wahlen 
des neuen TUC-Generalrates, die 
aut dem 107. TUC-Kongreß be­
kanntgegeben wurden, zeugen 
von einem weiteren Links-Rutsch 
in der Gewerkschaftsbewegung 
Großbritanniens. Sechs der neu­
gewählten Mitglieder des Gene­
ralrats nehmen weiter links als 
Ihre Vorgänger.

Kennzeichnend Ist, daB die 
fortschrittlichen Mitglieder des 
Generalrats die meisten Stim­
men erhielten. Der als Mitglied 
des höchsten Organs der briti­
schen Gewerkschaften bestätigte 
Kommunist Ken Gill erhielt 
nach der Mandatabstimmung 8.7 
Millionen Stimmen.
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Interessante 
Ausstellung

Dieter Tage lend im Gebäude der 
Musikschule unserer Stadt eine Blu­
men- und Früchteausstollung statt, an 
der sich Schulen und eine ansehnli­
che Zahl Mitglieder mehrerer Gar- 
tengese II sc haften beteiligten.

Welch eine Blumenpracht war da 
ausgestellll Rosen und Nelken, Gla­
diolen und Georginen, Astern und 
Begonien, Primeln und Coles — Jede 
auf ihre Art schön. Aber den kost­
barsten Strauß hätte man doch wohl 
in den Orangerien des Aluminium­
werks und des Traktorenwerks 
pflücken können.

Ole Teilnehmer der Ausstellung. 
Mitglieder der Gärtnergesellschalf 
„Stroitel” A. Pomlnow, M. Schill und 
A. Issajenko hatten nicht nur Blumen, 
sondern auch Obst und Gemüse aus­
gestellt. Der Gärtner Smejew war 
mit neun Apfelsorion vertreten, die 
AportfrücMo von E. Becker wogen 
bis 390 Gramml Birnen und Pflau­
men, Himbeeren und Johannisbee­
ren, Gurken und Tomaten, Kohl, Kür- 
bisse und vieles andere Obst und 
Gemüse konnte man da bewundern.

Mit dieser Ausstellung bewiesen 
die Gartenfreunde ein übriges Mal, 
daß men dank gediegenen Kenntnis­
sen und unermüdlichem Fleiß auch 
unter den Verhältnissen unseres kon­
tinentalen Klimas In der Blumen­
zucht, im Obst- und Gemüseanbau 
gute Erfolge erzielen kann.

X BAD« 
Pawlodar

Sein erster 
Arbeitserfolg

Schon In der Schule träumte Vik­
tor Scheurar vom Mechaniialorenbe- 
ruf. Deshalb bezog er gleich nach 
AbschluB der Mittelschulbildung die 
Landwirtschaftliche Beruhte hule 
Nr. 65 im Sowchos Nowo-Koluton- 
ski. Viktor zeichnete sich durch 
Fleiß md Lerneifer aus, seine Kennt­
nisse bewerteten die Lehrer immer 
mit „gut" und „ausgezeichnet".

Vor einem Monat händigte der 
Direktor der Berufsschule, Held der 
sozialistischen Arbeit, Aleioj Boj- 
tschenko, dem Jungen dos Abgangs­
zeugnis ein. Der Junge Traktorist 
kehrte in den Sowchos „Ostrowski" 
zurück und mochto sich gleich en 
die Arbeit.

Als Antwort auf den Beschluß des 
ZK dor KPdSU „Ober den sozialisti­
schen Wettbewerb zu Ehren des 
XXV, Parteitags dor KPdSU" Ober- 
nehm Viktor Scheurer die erhöhte 
Verpflichtung, 460 Hoktor Getreide 
in Schwaden zu legen. Denk seinem 
Fleiß mäht er täglich 26 Hektar Ge- 
Ireide bei einem Soll von 20 Hektar. 
Seine Verpflichtungen hat Viktor 
Scheurer überboten.

L SEDEL
Gebiet Zehnograd

Westens herausgcblldet hatte, 
überprüfen. Die Vertreter des 
linken Flügels der deutschen So­
zialdemokratie, Karl Liebknecht 
und Rosa Luxemburg, forderten 
auf. die Erfahrungen des Prole­
tariats Rußlands zu studieren und 
den politischen Massenstreik 
weitgehend anzuwenden. Die be­
kannte Funktionärin der hollän­
dischen Sozialdemokratie G. Rö- 
land-Golst unterstrich, daß der 
Massenstreik imstande sei. den 
Staatsapparat zu desorganisieren, 
die Armee zu revolutionieren 
und nötige Voraussetzungen für 
den bewaffneten Generalaufstand 
zu schaffen. Von großem Wert 
waren die Erfahrungen der Partei 
der Bolschewlkl, die ein Maxi­
mum an revolutionärer Initiative 
bekundete, friedliche und nicht- 
friedliche, legale und Illegale 
Formen des Kampfes (parlamen­
tarische und nlchtparlamentarl- 
sehe). die Taktik des Boykotts 
des Parlamentarismus mit der 
Taktik der Beteiligung daran 
vereinigte.

Im Laufe der Revolution und 
nach ihr führte die Partei einen 
prinzipiellen Kampf gegen den 
Opportunismus der Menschewiki 
und den internationalen. Refor-i 
mismus sowie gegen den klein­
bürgerlichen pseudorevolutlonä- 
ren Geist. Der Kampf der Boi. 
schewlkl gegen den rechten und 
„linken" Opportunismus übte ei­
nen Einfluß auf die weitere Ab­
grenzung der revolutionären und 
opportunistischen Elemente In 
den Parteien der II. Internatio­
nale aus. begünstigte die Bil­
dung des linken Flügels der So­
zialdemokratie.

Die Erfahrungen der revolutio­
nären Kämpfe der Jahre 1905 bis 
1907 ermöglichten cs den Bol- 
schewiki-Lenlnlstcn, eine Reihe 
äußerst wichtiger theoretischer 
Fragen aufzuwerfen und zu lösen: 
über die Hegemonie des Proleta­
riats in der demokratischen Re­
volution. über sein Bündnis mit 
den breiten unproletarlschen 
Werktätigenmassen. besonders 
mit der Bauernschaft, über das 
Hinüberwachsen der bürgerlich.

demokratischen Revolution In 
die sozialistische und über den 
neuen Typ der Staatsmacht (revo- 
lutlonär-demokratlsche Diktatur 
des Proletariats und der Bauern, 
schäft). Dadurch wurde ein neuer 
gewichtiger Beitrag zur Schatz­
kammer der marxistischen Theo­
rie und zur Praxis des revolutlo- 
nären Kampfes des Proletariats 
geleistet.

Die erste russische Revolution 
war nicht nur gegen die feudal­
absolutistische Ordnung, sondern 
auch gegen den Internationalen 
Imperialismus gerichtet, der zu 
jener Zelt schon Hunderte Millio­
nen Werktätige des Westens un­
terjocht hatte. Gerade zur Zelt der 
russischen Revolution begann die 
Welle der national-demokrati­
schen Revolutionen In anderen 
Ländern zu steigen.

„Der Weltkapitalismus und die 
russische Bewegung des Jahres 
1905". schrieb W. I. Lenin, „ha­
ben Asien endgültig wachgerüt. 
telt. Hunderte Millionen einer 
elngeschöchterten. In mittelalter­
licher Stagnation niedergehal­
tenen Bevölkerung sind zu neuem 
Leben und zum Kampf für die 
elementaren Menschenrechte, für 
die Demokratie erwacht." (Oes. 
Werke, B, 23. S. 146, russ.).

Bereits im Dezember 1905 ge. 
schah die bürgerliche Revolution 
In Persien (Iran), und lm Juli 
1908 ♦- In der Türket. Es kam 
zum Massenaufschwung der revo­
lutionären Bewegung in China, 
der später In eine Revolution 
hinüberwuchs, die zum Sturz der 
Monarchie und zur Ausrufung 
der-Republik führte (1911 bis 
1913).

Die gewaltige, um mit Lenin 
zu sprechen, Erhebung lm Jah­
re 1905 in Rußland hat tiefe 
Spuren hinterlassen. Ihre Nach. 
Wirkungen „In dem Fortschritt 
von Hunderten und aber Hunder­
ten von Millionen Menschen sind 
unausrottbar." (Ges. Werke. 
B. 30. S. 326. russ.).

S. TITARENKO, 
Doktor der Geschichtswis­
senschaften

Joseph Walter, Traktorist der 
/MdJublnsker Versuchsstation und 
mehrfacher Sieger der Gebiets­
und Republikwettbewerbe der 
Mechanisatoren Im Pflogen, ar­
beitet seit Mitte August für das 
Jahr 1976. Das Getreide ist In 
der Versuchsstation schon unter 
Dach und Fach gebracht, und Jo­
seph Walter zieht nun mit einem 
K-700 die Herbstfurche. Seine 
Devise ist wie auch Immer: „Gu­
te Qualität der Arbeit!"

Foto: W. Schenk

Fröhlicher 
Abschied

Unlängst feierten die Kinder aus 
dor Arbeitersiedlung „Swobodny" 
,m Kindergarten „Losfotsc h к а" 
(„Schwalbe") im Beisein dor Eltern 
oin Abschiedsfest. Die Kinder verab­
schiedeten sich nicht nur von ihren 
lieben Erzieherinnen, sie zoigten 
auch, was sie im Kindorgarten ge­
lernt haben. Larissa Podgornaja re­
zitierte mit viel Schwung das Ge­
dicht „Im Laden", Kire Kim und lö­
sche Kammerzoll führten den Tanz 
„Jablotschko" („Äpfelchen") aus. 
Fröhlich, gar nicht wehmütig sangen 
die Kinder im Chor „Auf Wieder­
sehen, Kindergartonl"

Noch dem Konzert überraschto 
dor Vorsitzende dos Gowerkschafts- 
komifeos die Kinder. Sie erhielten 
je oine Schulmappe mit ollen 
Schreibutensilien für die 1. Klosse.

Am anderen Tag trafen wir diese 
Kinder schon In der Schule. Die 
Mädchen trugen dunkle Kleidchen 
mit weißer Schürze, die Jungs — 
weiße Hemden und dunkle Hosen. 
Mit hochroten Wangen hörten sieh 
die Abc-Schützen das erste Glok- 
kenzaichen an. Danach leitete die 
Lehrerin Nadeshda Mlsjukowa die 
Kinder ins Klassenzimmer.

*—’ VOTH
Gebiet Turgal
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Borowoje-fst der beliebte Erholungsort vieler Ka- 
sachstaner. Ihnen stehen Sanatorien, Erholungsheime 
und Vorbeugungsstellen zur Verfügung, die an den 
Ufern malerischer Seen am Fuße der Berge lm Ring 
der Kiefernwälder mit besonders heilsamer Luft He­
gen,

Mit Jedem Jahr wird die Touristenherbergo „Solo- 
toi Bor" am südwestlichen Ufer des Sees Schtschu- 
tschje beliebter. .Allein In der diesjährigen 
Saison erholten sich bei uns Ober 30 000 Personen", 
erzählt der Direktor der Touristenherberge Gennadi 
Slotschewskl. „Zum erstenmal nahmen wir Touristen 
aus Leningrad auf. Das waren Traktorenbauer aus dem 
Klrow-Werk, In dem der bekannte Traktor K-700 her­
gestellt wird, sowie Bauarbeiter verschiedener Orga­
nisationen der Stadt an der Newa. Den Leningradern 
hat es bei uns in Borowoje sehr gefallen, und sie 
versprachen, lm nächsten Jahr wiederzukommen .

Die Touristenherberge „Solotot Bor" haben auch 
die Alma-Ataer und die Tschlmkcnter liebgewonnen. 
Besonders viele Mädchen und Jungen kamen aus den 
Nordgebieten unserer Republik. Tanja Sytschowa be­
sucht die Schule Nr. 55 der Stadt Karaganda. „In das 
Touristenlager kam Ich zusammen mit einer großen 
Gruppe Kumpel", sagte sie. „Ich bin sehr zufrieden, 
bin eingebrannt, habe viel gebadet und viele neue 
Freunde gewonnen."

Viktor Nuß ist ebenfalls aus Karaganda. Er Ist 
Schüler der 9. Klasse. „Ich habe mich mit der Natur 
von Borowoje bekannt gemacht Während der Wande­
rung verdiente ich das Abzeichen .Tourist der UdSSR*. 
Meinen Schulkameraden habe Ich jetzt so manches zu 
erzählen.“

Der Lehrer Alexander Gawrilow brachte in das Tou­
ristenlager eine große Gruppe Schüler aus der Sied­
lung Schlderty. die am Kanal Irtysch—Karaganda ent­
standen ist. Die Schüler wurden mit Touristenschecks 
für gutes Lernen und aktive Hilfe für die Wirtschaft 
prämiert

Einen Schuß Lebensmut und Gesundheit haben In 
Borowoje Tausende Freunde des Wanderns bekommen.

W. THOMAS

UNSERE BILDER: Am See Schtschutschje; das Er­
holungsheim „U tschltel'

Menschen aas unserer Mitte

Rastloser Veteran
Johann Meisner bat seinen 60. 

Geburtstag längst hinter sich. 
Menschen in seinem Alter klagen 
oft über die Gesundheit Das Ist 
gesetzmäßig — die Kräfte versa­
gen mit der Zelt. Schlaflosigkeit 
verscheucht die Träume. Aber 
Johann Meisner ist immer frohge. 
stimmt und kennt keine Lange­
weile.

„Von Krankheiten werden oft 
nur Taugenichtse befallen", 
scherzt der rastlose Veteran. Jo­
hann Dawydowitsch könnte be­
reits vier Jahre lm Ruhestand 
sein er arbeitet aber wie zuvor 
lm Sowchos mit Er Interessiert 
sich für alles, was In der Wirt­
schaft vor sich geht Ist ein Vieh­
züchter nicht zur Arbeit gekom­
men, springt Meisner für Ihn ein. 
Ist die Selbsttränke kaputt —
■I - ------------------------------------ L.

macht er den Mechaniker. Soll 
anderswo etwas getan werden, 
macht es Johann Dawydowitsch 
ohne Widerrede. Sobald der Som­
mer kommt, müssen die Vlehstäl. 
le renoviert werden, und es gibt 
derer 20 lm Kolchos „Krasny 
Partisan“. Und wieder hilft Meis­
ner mlt„

In der Morgenstille hört man 
das Gekreisch der Säge und das - 
laute Reden der Menschen, die 
mit der Renovierung der Vieh­
ställe beschäftigt sind, well über 
die Steppe hallen.

„Die Bohlen für die Bodendle- 
len sind noch nicht fertig gesägt, 
Säge noch mehr, Tolja. Alexan-’ 
der hilft dir", hört man Johann 
Dawydowltschs Stimme. „Peter 
und ich legen vorläufig die ge­
sägten."-

Die Bitte brauchte Meisner nicht 
zu wiederholen. Anatoll Roma 
nenko, ein lebhafter Junge, und 
Alexander Lehman ließen es sich 
nicht zweimal sagen: Bald stand 
das rhythmische Kreischen der 
Säge im Einklang mit den Ham­
merschlägen.

Vielleicht wäre es diesen Men­
schen niemals eingefallen, ihre 
Kräfte im Bauberuf zu versu­
chen. Aber in dieser heißen Zelt 
für den Kolchos mangelt es ge­
wöhnlich an Arbeitskräften. Ule 
Futterbeschaflung und Ernteeln- 
brlngung nehmen alle Hände in 
Anspruch, die Viehställe müssen 
aber auch ausgebessert und für 
den Winter vorbereitet werden. 
Auf Bitte der Sowchosleltung hat 
sich J. Meisner dieser Sache an­
genommen. ihm helfen Pjotr An­
tipin, Alexander Lehmann und 
Anatoll Romanenko.

Die Frau in der 
bildenden Kunst

In Semlpalatlnsk hat man die 
Ausstellung „Die Gestalt der 
Frau In der bildenden Kunst Ka­
sachstans" eröffnet, die dem in­
ternationalen Jahr der Frau ge­
widmet Ist Hier sind Porträts 
und Genrekompositionen ver­
treten. Die Lithografien des Ver­
dienten Künstlers der Kasachi­
schen SSR M. Sldorkln „Die 
Schöne“ und „Das Wiegenlied" 
sind von besonderem Wert Das 
Werk des Verdienten Künstlers 
der Kasachischen SSR, Л. Bort-

nlkow „Bildnis Alija Moldagulo- 
was“ übermittelt die Gestalt der 
furchtlosen sowjetischen Front­
kämpferin, der Tochter des ka­
sachischen Volkes. Es sind auch 
die Arbeiten des Volkskünstlers 
der Kasachischen SSR I. Issa- 
bajew „Der Tanz", der Verdien­
ten Künstlerin der Republik G. 
Ismailowas „Konterfei Sara Ku- 
scherbajewas" und anderer aus­
gestellt.

Geheimnisse 
des Kurkat- 
Hügels

Sh. BASARBAJEW

Silberpreisträger 
der Landesmeisterschaft

Der ' Kurzwellen-Funkamateur 
aus ZeTtnograd Georg Meister 
Ist weit außerhalb der Grenzen 
des Ischimlandes bekannt Er hat 
wiederholt die Sportfahne des 
Gebiets Zellnograd und Kasach­
stans In Landesmeisterschaften 
verteidigt, auch Preise in Unions­
wettkämpfen und Länderspielen 
gewonnen. Für seine Sportlel. 
stungen wurde Ihm der Titel 
Weltklassen-Melster des Sportes 
zuerkannt

Im vergangenen Jahr hat Ge- 
org -Meister während der IX. 
Unionsmeisterschaft in Funkver-

blndung auf Kurzwellen 1 297 
Funkamateure. Vertreter aus ver. 
schledenen Städten unseres Lan­
des, besiegt, den dritten Platz 
belegt, die Bronzemedaille und 
ein Diplom dritter Stufe des 
Sportkomitees der UdSSR ge­
wonnen.

Vor kurzem hat die Föderation 
des Funksportes der UdSSR die 
Ergebnisse der X. Landesmei­
sterschaft der Kurzwellen-Fun- 
ker ausgewertet, An diesen Wett, 
kämpfen beteiligten sich 1 027 
Kurzwellen-Funkamateure des 
Landes.

Das Kollektiv des Zellnogra- 
der Flughafens gratulierte seinem 
Kollegen, dem Schichtingenieur 
des Nachrichtendienstes Georg 
Meister zu seinem großartigen 
Erfolg. In acht Stunden unun­
terbrochener Arbeit trat er mit 
405 sowjetischen Kurzwellen- 
Funkern. Vertretern aus 128 Ge­
bieten der Sowjetunion, in Ver­
bindung.

Unser Landsmann hat den 
früheren Unionsrekord um 35 
Verbindungen übertroffen und 
den zweiten Preis In der Landes­
meisterschaft erobert Er erhielt 
die Silbermedaille und ein Di­
plom zweiter Stufe des Komitees 
für Körperkultur und Sport des 
Ministerrates der UdSSR sowie 
einen Gedenkpreis.

M. DOBRENKO

Neue Sieger 
ermittelt

In Alma-Ata hat die Republik- 
Meisterschaft in den wehrsportll-

chen Arten des Mehrkampfes Ih­
ren Abschluß gefunden. Im Be­
stand der Dshambuler Auswahl 
kämpfen VV. Kotschonenko, L. 
Stoll. W. Schnell, W. Ostapenko 
und I. Panasjuk. Die besten Re­
sultate bat Larissa Stoll. Stu­
dentin der Dshambuler Bauhoch­

schule für Hydromelioration, er­
zielt Sie hat den II. Platz be­
legt und die Normen eines Mei­
sterkandidaten des Sports be­
wältigt

A. WOTSCHEL

Verschmähe Deine 
Heimat nicht
Mit Erregung haben meine Frau 

und Ich den Artikel „Das Le­
ben Ist dort mitnichten paradie­
sisch...“ („Freundschaft" vom 
6. August 1975) zweimal gele­
sen. Das, was W. Schäfer er­
zählt. regt zum Nachdenken an * 
und läßt mich zur Feder greifen. 

Schon des öfteren brachte die 
„Freundschaft" Beiträge zu die­
sem Thema. Wir können nicht 
begreifen, wie Menschen, die In 
der Sowjetunion geboren und 
aufgewaebsen sind, betrügerl. 
sehen Versprechungen und 
schmeichlerischen Einladungen 
folgen können. Was lockt sie 
dorthin. In das westdeutsche „Pa­
radies"? Habgier? Der Wunsch, 
ein Unternehmer, Herr genannt 
zu werden? Als Grund geben sic 
natürlich an: „Wir wollen zu un­
seren Verwandten." Was wissen 
aber diese Menschen eigentlich 
von ihren Verwandten? Wissen 
sie überhaupt, wie es dort mit den 
Verwandtschaftsbeziehungen ge­
halten wird?

Wir möchten diesbezüglich an 
einige Zellen aus dem erinnern, 
was W. Schäfer In dem Beitrag 
berichtet. „Meine Mutter bekam 
durch Vermittlung der Verwand­
ten Arbeit In einer Näherei. Ihre 
Verwandten züchteten Ponys: Ein 
einträgliches Geschäft, Jedoch 
weigerten sie sich, uns als Ar­
beiter zu nehmen." Was sind das 
schon für Verwandte, wenn sie 
Schäfer und dessen Mutter dort­
hin kommen ließen und sie dann 
nicht mal als Arbeiter anstellen 
wollten. Unsere Sowjetmenschen 
sind einander viel näher ohne 
jegliche Blutverwandtschaft.

Ich habe zwei Brüder In Kro­
potkin und In Salsk, eine ver­
heiratete Tochter In Rostow am 
Don. An meinem Wohnort habe 
Ich keine Verwandten. Und als 
ich einmal zu meiner Frau sagte.

brachten Ihn zum Arzt Dieser 
rle^uns, den Kranken zu hosplta. 
llsleren. Doch der Kranke weiger­
te sich und erklärte: „Wenn der 
Direktor meiner Firma davon er­
fährt, wird er mich entlassen. 
Verkauft mir die wirksamsten 
Arzneien, ich werde sie lm Gast- 
haus schlucken." Drei Tage lag 
er lm Bett, dann ging er wieder 
zur Arbeit, obwohl es ihm 
schwerfiel.

Bald darauf erkrankte eln 
zweiter deutscher Fachmann. 
Auch er weigerte sich aus dem­
selben Grund, sich hospitalisieren 
zu lassen. Er hellte seinen kran­
ken Fuß selbst mit den Ihm ver­
ordneten Arzneien und unter­
brach die Berufstätigkeit nicht 
Da er aber den Fuß ständig an­
strengte, heilte er nur langsam. 
Der Fuß machte ihm Schmerzen, 
und er konnte seine Arbeit nicht 
so schnell und pünktlich verrlch. 
ten. Seine Kollegen waren mit 
ihm unzufrieden und baten mich 
und unseren Werkdirektor Ge­
nossen Blktschentajew, uns drin­
gend mit dem Chef der Firma in 
Verbindung zu setzen und zu 
fordern, diesen Fachmann sofort 
nach der BRD abzuberufen. Sie 
sprachen sogar nicht mehr mit 
ihrem Kollegen und forderten 
von Ihm, er möge so bald wie 
möglich zurückfahren, obwohl sie 
ganz gut wußten, daß er dadurch 
seinen Arbeitsplatz verliert

•uu сшсш U« So ist es dort Man wird ge- 
sozlalen Gebre. braucht, so lange man zu hohen
..............................' Arbeitsleistungen fähig Ist 

Bringt man aber dem Unterneh­
mer keinen hohen Profit, so 
brauch cli.v.i ckmuJ,

Ich bin von ganzem Herzen 
solidarisch mit den Schlußfolge­
rungen, die man in den Beiträgen 
dieser Art schon oft gemacht hat: 
Unsere Heimat Ist das Sowjet­
land, und Jeder, der Ihr den 
Rücken kehrt, befleckt unsere 
Bürgerehre. Ich persönlich ver­
achte die Menschen, die unserer 
Heimat den Rücken kehren.

daß wir zu unserer Tochter nach 
Rostow am Don übersiedeln 
könnten, sagte sie zu mir: „Wir 
wohnen hier 27 Jahre und sind 
nicht allein. Wir kennen viele 
Menschen und viele kennen uns. 
Sie sind uns nah und gute Freun. 
de. Wenn du im Krankenhaus 
liegst, besuchen dich alle deine 
Mitarbeiter, Schüler, Nachbarn, 
die Eltern deiner Schüler 
und sogar die Kinder deiner ehe­
maligen Schüler. Unsere Ver­
wandten In den anderen Städten 
können wir von Zelt zu Zelt be­
suchen, aber unsere Freunde In 
dieser Stadt dürfen wir nicht 
verlassen."

Natürlich, in unserem Lande 
würden wir auch an einem neuen 
Wohnort viele Freunde finden, 
da bei uns die Menschen von Jung 
auf im Geiste der Freundschaft 
und gegenseitigen Hilfe erzogen 
werden. Aber wir würden uns 
doch nach unseren alten Freun­
den sehnen.

Ich möchte auch noch an die 
Zellen aus dem obenerwähnten 
Beitrag erinnern, die von der 
Arbeitslosigkeit, von einem der 
schrecklichsten sozialen Gehre. . 
chen der kapitalistischen Welt 
sprechen. Wie groß die soziale 
Unsicherheit in der Bundesrepu­
blik Deutschland Ist, wieviel 
Angst die Menschen vor der Ar­
beitslosigkeit haben, zeigt fol. 
gende Tatsache.

In unserer Stadt Bugulma 
wird ein Werk für Halbpouel- 
lanerzeugnlsse errichtet. Die Be­
triebsanlagen dazu liefert die 
BRD. Vertragsgemäß hat die 
BRD-Flrma auch Ihre Fachleute 
geschickt, die diese Betriebsan­
lagen montieren. Ich war einen 
Monat Dolmetscher bei diesen 
deutschen Fachleuten. Gleich am 
Anfang, am fünften Tag erkrank­
te einer dieser Spezialisten. Wir

A. REMBES

Bugulma

I |i *_ _L •£*.. 473027 Казахская ССР, г. Целиноград, I
g Unsere Anscnrill. Дом Советов,7-йэтаж.«Фройндшафт». I 
^ ^?--?Л??..?.-,„х„-хх,-х,-х-хх-ххххххххх,.х"ххххххххх-хххххххх-ххххххххххххххххххххххххххххххххххх

NORILSK. In der staatlichen 
Gewerbewirtschaft „Talmyrskl" 
hat man eine Halle für die Her­
stellung von schmucken hohen 
Pelzstiefeln und Kopfbedeckung 
aus Rentierfell eröffnet.

Der Betrieb produziert auch 
Teppiche aus KentlerfeU, ver­
schiedene Souvenirs, Schmuck­
sachen aus Hörnern und Kno­
chen, die nach den Motiven der 
Volkskunst gemacht werden und 
sehr gefragt sind.

UNSER BILD: Ein Souvenir 
— Applikation aus Pelz, die 
der Künstler W. N. Atamanjuk 
gemacht hat

Behandelt wird die Sache.

Erst eingeladen, 
dann vorgeladen

Dieser hochgewachsene gut ge­
baute Bursche fiel lm 1. Lehrjahr 
In der Technischen Berufsschule 
Nr. 190 in Stepnogorsk nicht 
durch übermäßigen Lerneifer 
auf. Was seine Mitschüler an ihm 
beeindruckte, waren seine Ge- 
wandhelt und Körperkraft, seine 
sportlichen Erfolge. Durch diese 
Bewunderung wurde der 171ährl- 
ge Alexander Steer überheblich. 
Das Muskelbündel bildete sich 
ein, daß Ihm. dem Sportler, viel 
erlaubt sei. Für mehrere kleine 
Plänkeleien klopfte man Ihm vä­
terlich auf die Schlägerpfoten, 
aber Alexander steckte die Rü­
gen ein, ohne sich zu bessern.

Mitte Dezember feierte ein 
Schüler lm Wohnheim seinen Ge­
burtstag. Auch Alexander war 
eingeladen. Es fanden sich zwei lu­
stige Brüder, zwei ausgesproche­
ne Stimmungmacher, deren Wit­
ze und Späße die kleine Gesell­
schaft in Fahrt brachte. Wäre es 
nur bei Witzeleien geblieben, 
aber mit Brause begann man die 
Tafel, mit Wein fand sie Ihren 
Abschluß.

Solange lm Zimmer gefeiert 
wurde, drückten die Ordnungs­
hüter des Wohnheimes ein Auge 
und beide Ohren zu: Es sind Ja 
unsere Brüdpr... Als die feucht­
fröhliche Gesellschaft, angeführt 
von Alexander, aber mit Lust und 
Lärm durchs Wohnheim mar­
schierte, und die musikalischen 
Wellen durchs ganze Haus schlu. 
5en. vertraten zwei dlensthaben- 
e Schüler ihr den Weg.

„Verkriecht euch In eure Bet­
ten und gebt Ruhcl" forderten 
sie die Störenfriede auf. Diese 
aber waren In regelrechter Kra- 
vallstlmmung und brachten Ihre 
gesanglichen Fähigkeiten weiter 
zu Gehör. Alexander, gestört In 
seinem alkoholsellgen Gesang, 
haute dem einen Ordnungshüter 
eine runter, beim anderen landete 
Alexanders Faust ziemlich un. 
sanft im Gesicht Steer war nicht 
mehr zu halten. Die Schlägerei, 
die er Jetzt vom Zaun brach, war 
schon keine Plänkelei mehr. Das 
war schon eine Straftat, doppelt 
strafbar, well sie von einem Schü­
ler der Berufsschule verübt wur­
de. Oder steht es mit der Erzie­
hungsarbeit schlecht in der Lehr.

anstalt? Alkoholgenuß und Schlä­
gereien sind schlechte Empfeh­
lungen für sie,

Alexander mußte sich vor Ge­
richt für vorsätzliche Körperver­
letzung verantworten. Ein Jahr 
Freiheitsentzug lautete das Urteil 
laut Artikel des Strafgesetzbu­
ches. Die Richter zogen Alex­
anders Jugend,. seine zur 
Schau getragene Reue in Be­
tracht und änderten das Ur­
teil. Zwei Jahre sollte Steer sich 
bewähren, sonst wurde ihm ein 
Jahr Freiheitsentzug angedroht. 
A. Steer durfte weiterlernen und 
auch Im Wohnheim behielt er 
seinen Platz.

Doch seine Bewährungszelt 
dauerte nicht lange. Einmal 
hatte Alexander sich einen 
zu Gemüte geführt Als er 
den Mitschüler Iwan Kri­
woschejew In dessen Zimmer ver­
schwinden sah, stieg in ihm ver­
steckter Groll hoch; „Der Schuft 
hatte mlth damals verzinkt we­
gen diesem Zeugen mußte Ich 
vors Gericht!" Alexander folgte 
Iwan, und die Stube wurde zur 
Kanipfarena. Mit dem iünften 
Faustschlag ins Gesicht brachte 
Steer seinen Mitschüler in die 
Knie. Noch ein Tritt mit dem 
Fuß... Dann kamen die Schüler, 
die späteren Zeugen Stepan Stek- 
1J ar en ko. Johann Obholz, Roman 
Walijew hereingestürzt und war. 
fen den tobenden und fluchenden 
Radaubruder erst einmal hinaus. 
Darauf erschien die Miliz und 
setzte einen herzhaften Punkt 
hinter Alexanders „Kampf­
übung".

Im zweiten Gerichtsverfahren 
war der Volksrichter schon stren­
ger: Mit zwei Jahren Freiheits­
entzug muß Alexander für seine 
harten Fäuste büßen. Dazu kommt 
das lm ersten Gerichtsverfahren 
angedrohte Jährchen. Und... die 
Arithmetik Ist einfach aber hart 
— drei Jahre Freiheitsentzug.

„Der Wahn ist kurz, die Reue 
Ist lang", sagt Schiller in seiner 
„Glocke". Wer das Gesetz ver­
letzt. der muß auch die Konse­
quenzen tragen.

Ed. HEINRICH

LITAUISCHE SSR. Die Er­
zeugnisse der Teppichfabrik mit 
den originellen Mustern im Na­
tionalstil gefallen den Kunden.

Der Betrieb meistert Jedes 
Jahr 20—30 neue Arten von 
Teppichen. In diesem Jahr wird 
das Sortiment um zwei Drittel 
erneut Die Kunden werden zwei 
Millionen Quadratmeter Teppi­
che erhalten.

UNSER BILD; Die Chefkünst- 
lerin der Fabrik A. Blljavlcene 
(rechts) und die Kopiererln K. 
Klumbite mit neuen Teppich­
mustern.

Die diesjährige vierte Saison 
der Ausgrabungen archäologi­
scher Denkmäler bei der Sied­
lung Kurkat, Gebiet Leninabad. 
In Tadshlklstan war ein Rekord 
der Zahl der Interessanten und 
wertvollen Funde nach. In den 
Ruinen der alten Ansiedlung, die 
aus einem großen Hügel ausge­
graben wurde, entdeckte man 
Bruchstücke keramischen Ge­
schirrs, gut erhaltene Schalen. 
Tassen, Krüge, Metallerzeugnisse. 
Überreste von Filzschuh werk. 
Stein- und Berastelnperle. Bron­
zeohrringe. All diese Gegenstän­
de gebrauchten die Menschen vor 
anderthalbtausend Jahren. Die 
Archäologen mußten einen sieben 
Meter tiefen Graben ausheben — 
so hoch waren also die unter der 
Erde erhaltengebllebenen Telle 
der Mauern einer prähistorischen 
Siedlung. Eines der Gebäude hat 
te mehrere Stockwerke. Zu sehen 
sind noch die Überreste der 
Decken und die Bögen der Kor­
ridore, die die Räume verbanden.

Einen ungewöhnlichen Fund 
entdeckten die Wissenschaftler 
bei der Säuberung der Stelngruf- 
ten, die In die Hügelhänge unge­
fähr zweihundert Meter von der 
Siedlung eingeschnitten waren. 
Dort befanden sich die sterbli­
chen Überreste von Männern, 
Frauen und Kindern. Allem An­
schein, nach waren 450 Menschen 
Opfer einer Tragödie, die sich 
vor mehreren Jahrhunderten 
ereignet hatte.

Manche Schädel, die bet Aus­
grabungen entdeckt wurden, zo­
gen die Aufmerksamkeit der Wis­
senschaftler durch Ihre sonderba. 
re Form auf sich. Anthropologi­
sche Forschungen ermöglichten 
es, über ihre künstliche Deforma [ 
tlon zu schlußfolgern.
. „Es entsteht die Frage“, sagt , 
Professor N. Negmatow, „woher 
diese langköpflgen Menschen hier 
erschienen, und ob sie zum Opfer 
Ihrer Feinde gefallen waren. 
Denn bei der Urbevölkerung von 
Usruschany (ein altes Gebiet In 
Mittelasien, das ein Territorium 
um die heutige tadshikische Stadt 
Ura-TJube und einen Teil der 
Hungersteppe einnahm), war es 
nie angebracht, die Schädel 
künstlich zu verlängern. Es steht 
noch bevor. In dieses

Kurkat-Hügels
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